Abonnementspreis 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 
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N: 1. 


Mittwoch den 1. Iannar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Neujahr. 

Das Jahr, das nun zu Ende geht, iſt für unſer Vater⸗ 

land ein Jahr äußeren Friedens geweſen, und vor ſchweren 

— Ausbrüchen der Naturgewalten und menſchlichen Leidenſchaften 
ſind wir gnädig bewahrt geblieben. Feſt ſteht das Regiment 
unſeres Kaiſets und Königs, unerſchüttert wehrt Heer und 
Beamtenthum dem böſen Willen des Aufruhrs und der Em⸗ 
pörung, der ſich im Innern regt, und Furcht gebietend ſchützt 
uns die Macht des Reiches gegen die Mißgunſt und den Neid, 
die draußen uns bedrohen. Ueber unſerem Königshauſe hat Gott 
gnädig ſeine ſchützende Hand gehalten. 

Die Zeit iſt ernſt, und ſorgloſe Zuverficht für die nähere 
oder fernere Zukunft geſtattet ſie nicht. Die Aufgaben, die ſie 
ſtellt, find größer und ſchwerer als in irgend einer früheren 
Zeit. Die menſchlichen Verhälmiſſe haben ſich in dieſem Jahr⸗ 
hundert, das jetzt ſeinem Ende zuneigt, ſtärker verändert als 
jemals in einem entiſprechenden Zeitraum, ſoweit menſchliche 
Erinnerung reicht. Zunächſt im ſtaatlichen und geſellſchaftlichen 
Leben. Die große franzöſiſche Staatsumwälzung vor hundert 

Jahren hat das Zeichen gegeben. Seitdem haben alle Staaten 

der Kulturwelt den Uebergung zu veränderten Verfaſſungsformen 
vornehmen müſſen. Die Maſſen der Bevölkerung find faſt überall 

zur Betheiligung an ſtaatlicher Thätigkeit zugelaſſen und auf: 
gerufen worden; die öffentliche Verhandlung ſtaatlicher Angelegen⸗ 
heiten iſt die Regel geworden, und durch die ungeheure Aus⸗ 
dehnung, die die Tagespreſſe gewonnen hat, hat die öffentliche 
Meinung, die Stimmung und Gefinnung der großen Maſſen, ſich 
zu herrſchendem Einfluß emporgeſchwungen. 

Zugleich hat die zunehmende Geſchicklichkeit der Menſchen 
in der Benutzung der Hilfsmittel, welche die Natur bietet, einen 
ungemeinen Fortſchritt in der Erzeugung wünſchenswerther 
Dinge für menſchliches Bedürfniß, in Ortebewegung und Aus⸗ 
tauſch von Gütern über den ganzen Erdboden hin hervorgebracht. 

Auch den ärmſten und niedrigſten find damit Bequemlichkeiten 
und Genüſſe zutheil geworden, die früher nur den begünſtigten 
oder auch dieſen nicht immer zugänglich waren. Die Bevölkerungs⸗ 
zahlen ſteigen mit reißender Geſchwindigkeit. 

| Alles das hat eine Lage geſchaffen, welche die größten Ge» 

„ fahren für das fittliche und religiöfe Leben mit ſich bringt. Die 
alte gute Sitte, der Väter Brauch und Herkommen verliert ſich 
mehr und mehr in einer Bevölkerung, die unſtät und wander⸗ 
luftig geworden iſt wie niemals zuvor. Die alten Trennungen 
zwiſchen den Bevölkerungsklaſſen und Ständen finken dahin, und 
die angeborene ſcheue Achtung vor dem an Beſitz, an Bildung, 
an geſellſchaftlichem Anſehen höher Stehenden wird kaum noch 
gefunden. Die Preſſe trägt die Gedanken einer glaubensloſen, 
an das finnliche und natürliche verhafteten Wiſſenſchaft in alle 
Schichten des Volkes hinein. Das Leben wird immer unruhiger, 
der Kampf immer heißer. Die niederen Klaſſen werden beherrſcht 
von der Unzufriedenheit mit ihrem Loſe, und gewandte Wühler 
ſchüren dieſe Unzufriedenheit, theils nur an Befriedigung ihres 
Ehrgeizes denkend, theils von Träumen eines irdiſchen Reiches 

der Glückſeligkeit erfüllt, die ſich nie verwirklichen laſſen. So 


i Adufens Yrin;. 
Eine littauiſche Fre hi Nara Naſt. 
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| Klitſch, klatſch, ſchlägt der Regen gegen die Scheiben der 
niedrigen Fenſter des kleinen Senteiner Schulhauſes, und die 
Zweige des wilden Birnbaumes, der vor der Thüre ſteht, 
5 vom Herbſtwind bewegt, unaufhörlich dazwiſchen: Poch, 
0 


„He, Aduße, Fräulein, träumſt du ſchon wieder? Was 
habe ich doch ſoeben geſagt?“ krächzt eine heiſere Stimme in 
das halbdunkle Klaſſenzimmer hinein. 

Aduße Szallis fährt erſchrocken von der Bank auf, ihr 
ſchmales, blaſſes Geſichtchen wird flammendroth. 

” — ich —“ 

„Schon gut! Die Hand her, Fräulein! Zum Träumen 
haben wir keine Zeit!“ Der Rohrſtock ſauſt durch die Luft und 
fällt hart auf die innere Fläche der Hand nieder, die ſich Dovids 
Klebon, dem alten Dorfſchulmeiſter, zögernd entgegenſtreckt. 
„Eins, zwei, drei, ſo! Siehſt du, das ſchmeckt dir nicht, aber 
es iſt heilſam, ſag' ich dir. Was haſt du auch immer zum 
4 Fenſter hinauszugaffen? Sieht ein Regentropfen nicht genau jo 
. wie der andere aus? Und hat der alte Birnbaum nicht noch 

ganz dieſelben Blätter wie geſtern? Oder ſind ſie vielleicht über 
Nacht blau geworden, he?“ 
Aduße hält den blonden Kopf tief geſenkt und preßt die 
ſchmalen Lippen feſt aufeinander. 
| „Nun, iſt's dem gnädigen Fräulein nicht gefällig, Antwort 
dꝛ!u geben?“ zetert Dovids Klebon. „Wonach ſchauteſt du aus? 
Nach einem Prinzen vielleicht? Der kommt dir nicht, Aduße 
Szallis!“ 

x Draußen im Flur werden Schritte laut; dann klopft es 
kurz gegen die Thür, die im nächſten Augenblick auffpringt. 
„Outen Tag! Ach, Sie verzeihen! Ich ſcheine fehlgegan⸗ 

gen zu ſein!“ Ein hochgewachſener, dunkelhaariger Mann bleibt 

zögernd auf der Schwelle ſtehen. „Mein Name iſt Reinus, Franz 

| Reinus. Ich bin der neue Befiger von Senteinen und wollte 
Herrn Lehrer Klebon meinen Beſuch machen.“ 


werden die Maſſen, ohne Einſicht und klare Ueberlegung, für 
eine Bewegung und Gefinnung angeworben, die alle fittlichen 
Grundlagen unſeres Lebens in Staat und Geſellſchaft, in Kirche 
und Familie umſtürzen und beſeitigen möchte: die Flut, die jede 
Autorität und jedes Heiligthum wegzuſpülen droht, ſchwillt jedes 
Jahr mächtiger und furchtbarer an. 

Dazu kommen die politiſchen Wetterwolken im Weſten und 
im Oſten. Die Blitze, die ſich dort entladen, können leicht 
einen Völkerbrand verurſachen und unſer Vaterland in Mit⸗ 
leidenſchaft ziehen. Ueber allen dieſen Beſorgniſſen richten wir 
beim Jahreswechſel vertrauens voll unſere Augen zu Gott empor, 
der bis hierher geholfen hat. Er ſchiime unſeren Kaiſer und 
fein Haus, die Einigkeit und nationale Gefinnung der deutſchen 
Fürſten, die Treue und Tapferkeit des deuiſchen Heeres, die 
Sorge und Mühe aller auf die Aufrechterhaltung der Ordnung 
gerichteten Kräfte der Nation, er ſchirme die nationale Arbeit, 
die Abwehr der Umſturzbeſtrebungen und das geſammte deutſche 
Vaterland gegen feine äußeren und inneren Feinde. Er ſchirmt 
die alte deutſche Einfachheit, Kraft und Zucht, er ſchirme die alte 
deutſche Treue. Dann wird das neue Jahr, was auch komme, 
ein geſegnetes Jahr für uns alle ſein. 


DVolitiſche Tages ſchau. 
In einer Ordre des Katſers an den Reichskanzler wird 
nunmehr der Entſchluß des Katſers bekannt gegeben, am 


18. Januar zur Erinnerung an die vor 25 Jahren erfolgte 
Neubegründung des deutſchen Reiches eine Feierlichkeit im 


königlichen Schloſſe zu veronftalten, welche vormittags 10°/, 


Uhr im Weißen Saale in den bei beſonders feierlichen 
Reichstagseröffnungen üblichen Förmlichkeiten, insbeſondere unter 
Benutzung der Reichsinfignien ſtattfinden fol. Der Kaiſer wird 
bei dieſer Feierlichkeit eine Botſchaft verleſen, und es ſollen zu 
dieſer Feierlichkeit, welcher am Abend des 18. Januar ein Bankett 


folgen wird, die Bevollmächtigten zum Bundesrathe und die 


Mitglieder des Reichstages, fomie alle diejenigen eingeladen 
werden, welche in jener großen Zeit dem Bundesrathe und dem 
Reichstage angehört haben oder ſonſt bet der Wiederaufrichtung 
des deutſchen Reiches in hervorcagender Weiſe betheiligt geweſen 
find und ſich gegenwärtig noch am Leben befinden. Wie die 
kaiſerliche Ordre beſtimmt, ſoll der Feierlichkeit ein Gottesdienſt 
in der Schloßkapelle, bei welchem Generalſuperintendent Faber 
5 Predigt halten wird und in der St. Hedwigskirche voran⸗ 
gehen. 

Die Verhaftung des Freiherrn von Hammer⸗ 
ſtein in Athen beweiſt auf's neue, wie ungerechtfertigt die Ver⸗ 
dächtigung der Läſſigkeit in der Strafverfolgung war, welche 
innerhalb wie außerhalb des Parlaments gegen die Behörden 
erhoben worden iſt. Aus Anlaß der Verhaftung wird der Fall 
Hammerſtein in der jüdifch-freifinnigen Preſſe von neuem nach 
Möglichkeit auszubeuten geſucht. Ueber den Fall Friedmann aber 
ſchweigen ſich dieſe Blätter zumeiſt aus. So findet man in der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, welche den Fall Hammerſtein 
mit großem Behagen breit tritt, nicht ein Wort über das 


„Große Ehre, ſehr große!“ Der Schulmeiſter dienert bei⸗ 
nahe unaufhörlich, die dürren Hände ineinander reibend. „Aber 
bitte, meine Privatwohnung befindet ſich auf der anderen Seite 
des Hauſes.“ 

„Wie ich ſehe, ſind Sie noch beſchäftigt; da will ich nicht 
ſtören; ich komme ein andermal, zu gelegenerer Zeit, wieder.“ 

„O, bitte, ich habe ganz und gar nichts mehr zu thun!“ 
Klebon zieht eifrig ſeine große, altmodiſche Taſchenuhr hervor. 
„Es iſt ja ſchon halb fünf. — Vorwärts marſch, nach Hauſe, 
Kinder!“ ruft er in die Klaſſe hinein, und ſich wieder an Reinus 
wendend, ſetzt er verdrießlich lächelnd hinzu: „Ich habe mich 
ein wenig mit dem Schließen der Schule verſpätet, Aduße Szallis' 
wegen, der ich leider ſchon wieder eine Straſpredigt halten mußte. 
Sie iſt eben unverbeſſerlich. — Aber bitte — hier!“ Er tritt 
mit dem Fremden auf den dunklen, ſchmalen Flur hinaus und 
ſtößt die gegenüberliegende Thür auf. 

„Wie nannten Sie das Mädchen? fragte Reinus, auf dem 
harten Lederſopha Platz nehmend. 

„Aduße Szallis.“ 

„Szallis? So hieß ja der frühere Beſitzer von Senteinen!“ 

„Ganz Recht. Aduße iſt ſeine Tochter. Ich bin dem Kinde 
Vormund und Erzieher ſeit dem Tode ſeiner Eltern.“ 

„Hat die Kleine denn keine Verwandten?“ 

Klebon hebt die Achſeln. 

„Nicht, daß ich wüßte. 
ſich um ſie bekümmert!“ 

„Arme Aduße!“ 

„Im, ja, arm! — Sie hat jetzt nicht mehr und nicht 
weniger, als ihre Eltern zu der Zeit hatten, da ihnen Senteinen 
noch nicht gehörte, ſondern ihr Vater dort noch Knecht bei dem 
damaligen Beſitzer, dem wunderlichen Kautz, dem Podßus war,“ 
plauderte redſelig der Lehrer. „Als der Herr ausgewirthſchaftet 
hatte, kaufte Szallis das Gut und zahlte es auf Heller und 
Pfennig aus.“ 8 

„Aber wie war das nur möglich?“ 

„Wie's möglich war? Ja, ſehen Sie, er hatte eben Glück 
der dumme Knecht,“ Klebon lächelte verbiſſen. „Podßus hatte 
Szallis ein Los geſchenkt, weil er nicht mehr im Stande war, ihm 


Es iſt wenigſtens niemand da, der 


liederliche Leben des „berühmten“ Vertheidigers, der Frau und 
Rinder fitzen gelaſſen hat und mit einer Dirne durchgegangen 
iſt. Das „öffentliche Gewiſſen“, ſagt die „Germania“ ſehr zu⸗ 
treffend, iſt manchmal ſehr dehnbar, wenn auf die eigene Partei 
ein Schatten fallen kann. 

Am Sonnabend wurde das joa paniſche Parlament er⸗ 
öffnet. Die Thronrede ſpricht die Freude des Katſers über die 
ruhmreiche Beendigung des Krieges mit China aus und erklärt, 
daß die Ordnung in Formoſa wieder hergeſtellt iſt, ſowie daß 
die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten ſich inniger ge⸗ 
ſtalten. Ferner betont die Thronrede den hervorrogenden 
Kulturfortſchritt des Reiches; dieſes habe jedoch noch eine 
große und ſchwierige Aufgabe vor fich. Schließlich werden Vor⸗ 
lagen zur Vermehrung der Vertheidigungswerke des Landes an⸗ 
gekündigt. 

Die Anzeichen mehren ſich, daß der amerikaniſche Chauvi⸗ 
nismus in Sachen der Venezuela⸗Affäre nicht das 
letzte Wort behalten wird. Dahin wird man auch die am Frei⸗ 
tag im Haufe der Repräſentanten zu Waſhington von Mit⸗ 
gliedern verſchiedener Parteien eingebrachte gemeinſame Reſolu⸗ 
lion rechnen dürfen, wonach der Präfident der Union ermächtigt 
werden ſoll, zum Zwecke der Regelung von Grenzſtreitigkeiten 
eine Konferenz aller Nationen, welche Gebiet in Amerika be⸗ 
fitzen, einzuberufen. Die Konferenz ſoll im Jahre 1896 im 
Waſhington zuſammentreten. — Dieſe Anerkennung beſtehender 
Rechte würde dem Streitfall und der Monroe⸗Doktrin einen 
Theil ihrer Schärfe nehmen. Freilich haben auch diejenigen 
europäiſchen Länder, die nicht Kolonialbefitz in Amerika, nicht 
um Grenzen zu rechten haben, Intereſſen jenſeit des Ozeans 
und werden ſich in deren Vertretung ficher nicht einſchränken 
laſſen. 

Marſchall Martinez Campos telegraphirt von Kuba, daß 
entgegen allen anderen Meldungen alle Zuſammenſtöße in der 
letzten Zeit mit den Inſurgenten für die Regierungstruppen 
ſiegreich verliefen. Die Inſurgenten flohen unter Zurücklaſſung 
von Lebensmitteln, Waffen, Kranken und Verwundeten. Die 
Verſolgung der Flüchtigen wird eifrig getrieben. 


Deutſches Reich. 
1 Bali 30. Dez em der 1895. 

— Der Kaiſer hat Lehrern und Schülern des Gymnaſiums 
in Kaſſel, dem er als Schüler angehörte, ein Exemplar des von 
ihm entworfenen, von dem Maler Prof. Knackfuß gezeichneten 
Allegoriſchen Bildes geſchenkt. Das Bild trägt die eigenhändige 
Unterſchrift des Kaiſers; es wurde in der Aula des Gymnafiums 
aufgehängt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wurde geſtern in 
Wien von dem Kaiſer Franz Joſef in nahezu einſtündiger 
Audienz empfangen. Später fuhr der Kaiſer beim Fürſten 
Hohenlohe vor und hinterließ ſeine Karte, da der Fürſt ab⸗ 
weſend war. Abends war Fürſt Hohenlohe zur kaiſerlichen 
Tafel geladen, zu der u. a. auch Graf Goluchowski, Graf Ba⸗ 


deni und der deutſche Botſchafter Graf Eulenburg gezogen 


waren. 


feinen rückſtändigen Lohn auszuzahlen, und auf dieſes Los fiel 
bei der nächſten Ziehung ein ganz bedeutender Gewinn. 

Reinus fährt nachdenklich mit der kräftigen Hand über den 
dunklen Vollbart. 

„Ich entſinne mich, davon gehört zu haben. 
ſeltener Glücksfall.“ 

„Ja, ja, aber die Herrlichkeit hat nicht allzulange gedauert. 
Wie ſollte das bei der Wirthſchaft auch möglich geweſen ſein! 
Tag für Tag wimmelte es auf Senteinen von Gäſten, und die 
zechten, praßten und ſpielten bis ſpät in die Nacht hinein. Und 
die gnädige Frau — hm! —“ er faltete die Hände und drehte 
hämiſch lächelnd die dürren Daumen umeinandtr, — „was ſoll 
ich ſagen, ſie trieb's am allertollſten. War ſie ſo lange im 
ſelbſtgewebten Rock und auf Klotzkorken einhergegangen, ſo trug 
ſie jetzt nur noch Atlasſchuhe und die koſtbarſten Roben. Für 
das kleine Fräulein aber, die Aduße, wurde eine Gouvernante 
angenommen. Iſt das erhört? Nun iſt ſie ſchließlich doch 
dahin gekommen, wohin ſie gehört, in die Dorfſchule!“ 

„Aduße Szallis,“ ruft im Flur eine helle Knabenſtimme, 
„hältſt du nach einem Prinzen Ausſchau? Dir kommt keiner!“ 

„Ach, geh' doch, Miks!“ läßt ſich eine andere Stimme ver⸗ 
nehmen. „Kam denn nicht einer? Der neue Herr von Sen⸗ 
teinen iſt Adußens Prinz!“ 

Lachend und lärmend ſtürmten die Kinder die Dorfſtraße 
entlang. 

Ueber Reinus' ernſtes Geſicht fliegt ein Lächeln. 

„Haben Sie gehört, Herr Klebon? Die Kinder haben mich 
zu Adußens Prinzen gemacht!“ 

„Ja, ja, die, aber ich —“ 

Die Hand fährt ſuchend nach der Seite und ballt ſich zur 
Fauſt, als ſie den Rohrſtock nicht findet. Reinus erhebt ſich. 

„Wie, Sie wollen ſchon fort?“ f 

„Ja, doch zuvor müſſen ſie mir verſprechen, die kleinen 
Schreier nicht zu beſtrafen.“ f 

„Aber das wäre ja gegen meinen Grundſatz, nichts durch⸗ 
gehen zu laſſen!“ eiferte Klebon. f 8 

Reinus wirft aus den dunklen Augen einen kurzen, ernſten 
Blick auf ihn. (Fortſetzung folgt.) 


Es war ein 


a a N er 


— Prinz Alexander von Preußen iſt ärzilihem Bulletin 
zufolge an einer linksſeitigen Lungenentzündung erkrankt. Heute 
war das Befinden des Ptinzen gegen die vorhergehenden Tage 
eine Kleinigkeit beſſer. 

— Zu dem Unfall der Prinzeſſin Friedrich Leopold auf 
dem Griebnitzſee wird noch gemeldet, daß er ſich außerhalb der 
gelegten ſicheren Bahn ereignete. Die Prinzeſſin iſt übrigens 
nicht zu Fuß nach Schloß Glienicke gegangen, ſondern wurde, 
nachdem ſie dem naſſen Element enttiſſen, in eine Villa zu Neu⸗ 
babeläberg gebracht und von dort durch einen Wagen, in welchem 
Betten gepackt waren, abgeholt. An der Stelle, wo die Prin⸗ 
zeſfin mit ihrer Hofdame eingebrochen, iſt der Griebnitzſee 3½ 
Meter tief. 

— Für den verſtorbenen General von Meerſcheidt⸗Hülleſſem 
fand geſtern Nachmittag eine Trauerfeier in der Wohnung ſtatt. 
Der Kaiſer hatte einen prachtvollen Fliederkranz geſchickt. Nach 
der Feier erfolgte die Ueberführung der Leiche nach der Inva⸗ 
lidenhauskirche, wo heute Vormittag der allgemeine Trauergottes⸗ 
dienſt ſtattfand, dem Vertreter des Kaiſers und der Kaiserin, ſo⸗ 
wie die Spitzen der Armee beiwohnten. 

— Der „National⸗Zeitung“ zufolge ſcheidet Unterſtaats⸗ 
ſekretär von Rottenburg endgültig aus dem Reichsdienſt aus, da 
der längere Aufenthalt im Süden ihm die erhoffte Wiederher⸗ 
ſtellung der Geſundheit nicht gebracht hat. Es verlautet er⸗ 
neut, Rottenburg werde zum Kurator der Univerfität Bonn 
ernannt werden. 

— Der Vorſtand des Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken hat dem Miniſter v. Köller bei feinem 
Scheiden aus dem Amte den Dank des Vereins für das wohl⸗ 
wollende Verſtändniß ausgeſprochen, welches er den natlonalen 
und wirthſchaftlichen Aufgaben des Vereins gezollt hatte. Der 
im Abgeordnetenhauſe am 15. Februar gethane Ausſpruch des 
Miniſters: „Das Deutſchthum in den Oſtmarken fördern muß 
jeder Deutſche, der dort wohnt! Das iſt ſein Nationalſtolz“, 
habe in hohem Grade ermuthigend auf die deutſche Bevölkerung 
des Oſtens gewirkt. In feiner Erwiderung an den Vereinsvor⸗ 
ſtand giebt Köller der Hoffnung Ausdruck, daß die von ihm ver⸗ 
tretene Politik bezüglich der Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken fortgefeßt werde. 

— In der hieſigen neuen Kirche fand geſtern ein Konzert 
zu dem Zwecke ſtatt, der Dichterin Johanng Ambroſius ein be⸗ 
hagliches Heim zu ſchaffen. Die Kaiſerin und die Kaiſerin 
Friedrich wohnten dem Konzert bei. 

— Wegen Beſchimpfung des heiligen Abendmahls iſt der 
Redakteur Stettenheim vom „Kleinen Journal“ zu 500 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt worden. 

— Wie das platte Land entvölkert wird, darüber ver⸗ 
breiten folgende Angaben ein wenig erfreuliches Licht: Nach 
der Volkszählung von 1890 befanden ſich in Berlin neben 
642 651 geborenen Berlinern 287540 geborene Brandenburger, 
123 514 Schlefier, 101936 Pommern, 77276 Sachſen, 76 876 
Poſener, 71342 Oſtpreußen, 57 882 Weſtpreußen, 13 511 Rhein⸗ 
länder, 10518 Hannoveraner, 7705 Weſtfalen, 6439 Heſſen⸗ 
Naſſauer, 4886 Schleswig⸗Holſteiner und 131 aus Hohenzollern 
Gebürtige. (Es befinden ſich danach mehr Weſtpreußen in Ber⸗ 
lin als in Weſtpreußens zweitgrößter Stadt, Elbing.) So wird 
das platte Land entvölkert. Aber nicht nur nach Berlin wendet 
ſich der Zug der Landflüchtigen, ſondern auch nach dem rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirke und nach Amerika. So leben z. B. 
in Weſtfalen allein 36 624 Oſtpreußen und im Rheinland deren 
28551. Das find faſt alles Bergleute, Fabrikarbeiter ꝛc., die 
früher Landarbeiter waren. Aus ihnen gehen die jeweiligen 
Schaaren von ſtädtiſchen Arbeitsloſen hervor, während das Land 
Mangel an Arbeitskräften leidet. 

Liegnitz, 30. Dezember. Der vor zwei Jahren wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilte Maler 
Zehrer iſt vom Kaiſer begnadigt worden. 

Kiel, 28. Dezember. Für die beiden älteſten kaiſerlichen 
Prinzen hat der Hofmarſchall Frhr. v. Lyncker in Ploen eine 
Villa angekauft. Im Ploener Schloßgarten wird für die kaiſerlichen 
Kinder eine Eiſenbahnhalteſtelle errichtet. 


Vor 25 Jahren. 

Nicht unter dem friedlichen Geläut der Neujahrsglocken, 
ſondern unter dem Donner der Kanonen traten vor 25 Jahren 
unſere wackeren Krieger in Feindesland das neue Jahr an. Die 
Beſchießung von Paris hatte auf der Nordoſtfront, und zwar 
zunächſt gegen den Mont⸗Avron, begonnen. Nachdem der Mont⸗ 
Avron am 29. von den unſrigen genommen worden war, wurde 
die Beſchießung am 31. Dezember und 1. Januar mit Erfolg 
fortgeſetzt. Der Feind hatte ſeine vorgeſchobenen Stellungen vor 
der Nordoſtfront eilig geräumt, und am 1. Januar verſtummte 
das Feuer der Forts Nogent, Rosny und Noiſy. Unterm 3. 
Januar wurde aus dem großen Hauptquartier gemeldet: „Vor 
Paris auf der Oſtfront am 3. diesſeſts lebhaftes Geſchützfeuer, 
welches der Feind nur aus Fort Nogent ſchwach erwiderte.“ 
Und unterm 5. Januar: „Vor Paris ſetzten am 4. unſere 
ee gegen die Oſtfront trotz dichtem Nebel die Beſchießung 
ort.“ 

Auch im Süden wie im Norden brachte noch der letzte Tag 
des alten Jahres neue Kämpfe. Die 20. Divifion wurde am 
31. Dezember bei Vendöme von überlegenen Kräften angegriffen, 
wies jedoch den Angriff zurück, wobei General von Lüderitz 4 
Geſchütze nahm. Von der Nordarmee meldete General von 
Manteuffel unterm 31. Dezember: 5 Bataillone der 1. Di⸗ 
viſion machten heute von Rouen einen Vorſtoß auf das linke 
Seine Ufer gegen ſtärkere, aus der Gegend von Briare bis 
Monlineaux und Grand Couronen vorgegangene feindliche Streit⸗ 
kräfte. Dieſe wurden theils zerſprengt, theils in das feſte Schloß 
Robert la Diable geworfen, welches von unſeren Truppen er⸗ 
ſtürmt wurde. Der Feind verlor zahlreiche Todte und 100 
Gefangene, darunter angeblich den Chef der dortigen Frank⸗ 
tireurs. 

Am 31. Dezember 1870 begann auch die Beſchießung der 
im Norden, nahe der belgiſchen Grenze belegenen Feſtung 
Mezieres, nachdem am Tage zuvor die Artillerie » Feſtungs⸗ 
Kompagnien und das erforderliche Material eingetroffen waren. 
Bis dahin hatten fortwährend kleine Gefechte der Zernirungs⸗ 
truppen mit Franktireurs ſtattgefunden. Am 2. Januar ka⸗ 
pitulirte Meziöres und wurde von preußiſchen Truppen beſetzt, 
wobei über 2000 Gefangene gemacht wurden, darunter 98 
Offiziere. 106 Geſchütze und viel Vorräthe an Lebensmitteln 
ſielen in die Hände der Sieger. 


Freiherr von Hammerſtein 

iſt nicht, wie Wolffs telegraphiſches Bureau gemeldet, in Athen 
auf Erſuchen der deutſchen Behörden verhaftet, ſondern zunächſt 
nur auf einen italieniſchen Poſtdampfer gebracht worden. Der ſteck⸗ 
brieflich Verfolgte wurde auf Grund einer zugleich mit dem 
Signalement überſandten Photographie in Athen, wo er ſich 
ſeit Wochen unter einem falſchen Namen aufhielt und Verkehr 
ſuchte, erkannt. Obgleich zwiſchen Deuiſchland und Griechenland 
kein entſprechender Auslieferungsvertrag beſteht, leiſtete doch, wie 
der „Nattonal⸗Zeitung“ gemeldet wird, die griechiſche Polizei 
dem von Berlin enıfandten Polizeikommiſſar Wolff auf Veran⸗ 
laſſung des deutſchen Konſulats hilfreiche Hand. — Ein Tele⸗ 
gramm aus Athen meldet noch folgendes: Freiherr v. Hammer⸗ 
ſtein hielt ſich in Athen ſeit zwei Monaten unter dem Namen 
William Herbert auf. Er wurde als Anarchiſt (?) ausgewieſen, 
nicht ausgeliefert, und wurde an Bord eines nach Trieſt be⸗ 
ſtimmten Lloyddampfers gebracht, auf welchem ſich auch der ge⸗ 
heime Polizeiagent aus Berlin einfand. Die Ausweiſung iſt 
auf Anregung des deutſchen Geſandten Freiherrn von Pleſſen 
erfolgt. von Hammerſtein war am Weihnachtsfeſte, als er der 
Meſſe in der katholiſchen Kirche beiwohnte, erkannt worden. 
— Eine Korreſpondenz meldet als authentiſch folgendes: Die 
Spur des Freiherrn von Hammerſtein war der Berliner poli⸗ 
tiſchen Polizei ſeit dem 19. November bekannt. Mit ſeiner 
Guttin und beiden Töchtern hielt ſich der Flüchtling zu dieſer 
Zeit in Korfu auf. Der Kriminalkommiſſar Wolff wurde mit 
der Feſtnahme beauftragt, erhielt einen Haftbefehl von der 
Staatsanwaltſchaft und begab ſich in Begleitung eines Privat⸗ 
deteltivs über den Gotthard, Neapel und Brindifi nach Korfu. 
Von hier war Hammerſtein ſchon wieder fort. Ermittelungen 
ergaben ſeinen Aufenthalt in Sizilien. Kriminal⸗Kommiſſar 
Wolff folgte und traf die ganze Hammerſteinſche Familie daſelbſt 
an. Am nächſten Tage verließ von Hammerſtein Sizilien und 
ſchiffte ih nach Athen ein. Kriminal⸗Kommiſſar Wolff benutzte 
daſſelbe Schiff. In Athen wurde von Hammerſtein nicht einen 
Augenblick aus den Augen gelaſſen, und die griechiſche Regie⸗ 
rung wurde von deſſen Anweſenheit, und daß er ſich unter 
falſchem Namen in Athen aufhalte, in Kenntniß geſetzt. 

Ferner liegen noch folgende Meldungen vor: 

Athen, 29. Dezember. Freiherr v. Hammerſtein beſuchte 
von den Deutſchen frequentirte Lokale, verkehrte ſogar in der 
Familie des deutſchen Konſulatsſekretärs, wo er am Abend vor 
feiner Verhaftung einer Feſtlichkeit beiwohnte, auch beſuchte er 
den deutſchen Hofprediger. Das Geſicht ließ er glatt raſiren, ſo 
daß er nicht erkannt wurde. Schon ſeit einiger Zeit waren 
deutſche Geheimpoltziſten hier; jedoch erſt am 24. Dezember fiel 
der angebliche Herbert durch ſein Schluchzen in der Kirche auf. 
Als er am nächſten Tage wieder die Kirche beſuchte, nahm der 
Poliziſt neben ihm Platz, folgte ihm in ſein Hotel, um Er⸗ 
kundigungen einzuziehen und erſtattete dem deutſchen Geſandten 
Bericht. Dieſer that die nöthigen Schritte. Hammerſtein verließ 
in Begleitung eines Geheimpoliziſten Athen. Seine thatſächliche 
Verhaftung wird erſt in Brindiſi erfolgen. Hammerſtein ſchien 
in Geldverlegenheit zu ſein. 

Athen, 30. Dezember. Freiherr v. Hammerftein hielt fich 
der „V. 3." zufolge in Athen ſeit dem 12. Oktober auf. Er 
ſchrieb von hier aus Artikel gegen Griechenland für die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ Er beſuchte den deutſchen Generalkonſul Lüders 
der ihn kurz darauf nach einer Berliner Photographie wieder⸗ 
erkannte. Die griechiſche Regierung wies Hammerſtein anläßlich 
jener Artikel aus. 

Brindiſi, 29. Dezember. Freiherr v. Hammerſtein iſt 
heute früh an Bord des Dampfers „Peloro“ verhaftet worden. 
Die Verhaftung erfolgte vormittags 4 Uhr 30 Min. durch den 
von zwei Sicherheitsbeamten begleiteten Unterpräfekten. Hammer⸗ 
ſtein wurde ins Gefängniß gebracht. 

Brindiſi, 30. Dezember. Freiherr von Hammerſtein 
wurde heute früh in dem Augenblick der Ankunft des Dampfers 
verhaftet. Er ſetzte ſeiner Verhaftung keinerlei Widerſtand 
entgegen. Die Durchſuchung ſeines Gepäcks ergab, daß er 
außer Kleidungsſtücken nur 25 Mark und 80 Lire in Gold und 
Silber beſaß. Da man befürchtete, daß Hammerſtein Selbſt⸗ 
mordverfuhe unternehmen wird, wurde er an Stelle des ge⸗ 
wöhnlichen Gefängniſſes in Einzelhaft gebracht zwecks aufmerk⸗ 
ſamer Bewachung. 


Provinzialnachrichten. | 


Culmſee, 28. Dezember. (Jahrmärkte.) Die Jahrmarktskommiſſion 
hat für die hieſige Stadt pro 1897 zwei Kram⸗, Bieh⸗ und Pferdemärkte 
auf Mittwoch 5. Mai und Dienſtag 7. Dezember und zwei Vieh⸗ und 
Pferdemärkte auf Mittwoch 10. März und Mittwoch 25. Auguſt 1897 
feſtgeſetzt. Für den Fall, daß zwei weitere Vieh und Pferdemärkte ge⸗ 
nehmigt werden, ſollen dieſelben am Mittwoch 7. Juli und Mittwoch 
5. November 1897 ſtattfinden. Bisher wurden die Jahrmärkte immer 
Donnerſtags abgehalten, ihre Verlegung auf den Mittwoch erfolgt des⸗ 
halb, weil an dieſem Tage eine beſſere veterinär-polizeilihe Kontrole 
möglich iſt. 

d Strasburg, 29. Dezember. (In der letzten Strafkammerſitzung) 
wurde der Kaufmann K. in Schönſee, früher in Strasburg, wegen 
Wechſelfälſchung zu zwei Monaten Gefängniß verurtbeilt. Im Früh⸗ 
jahre ließ ſich K. von einem ländlichen Beſitzer für Waaren und 100 
Mark baares Geld einen Wechſel über 150 Mark ausſtellen. Wie er- 
ſtaunt war aber letzterer, als ihm im Herbſte aus dritter Dr ein 
fälliger Wechſel über 1150 Mark präſentirt wurde. Er ſah jofort, daß 
der Wechſel gefälſcht war, indem die Schuldſumme durch Vorſetzung 
einer „1“ bezw. des Wortes „Tauſend“ um 1000 Mark vergrößert 
worden war und zeigte dieſes der Stagtsanwaltſchaft an. Faft gleich: 
zeitig erbot ſich K., die Angelegenheit gütlich beizulegen. Allein die An⸗ 
klage wurde aufrecht erhalten und der Gerichtshof erkannte gegen K. 
mit Rückſicht darauf, daß er geſtändig und dem Schuldner kein Nach⸗ 
theil erwachſen war, auf ein verhältnißmäßig geringes Strafmaß. 5 

() Aus dem Kreiſe Culm, 30. Dezember. (Rübenwaage.) Die 
von Herrn Böhmer⸗Bromberg neuerbaute Rübenwaage auf Station 
Stolno wurde am 27. d. Mis. von Herrn Aichmeiſter Braun Thorn 
geg icht und von der königlichen Bahnbauinſpektion der Benutzung über⸗ 
geben. Dieſelbe iſt eine Zentiſimalwaage, hat eine Tragfähigkeit von 
25000 Kilogramm und ſoll annähernd 3000 Mark koſten. Für jeder 
Waggon wird eine Mark Wiegegehühr erhoben, erbringt jedoch jemand 
den Nachweis, daß er in einem Monat 50 Waggon wiegen läßt, ſo 
tritt eine Ermäßiaung um die Hälfte ein. Durch Aufſtellung dieſer 
Waage hat die Bahnverwaltung einem lang gehegten Wunſche der 
Rübenlieferanten entſprochen, deren Zahl nicht klein iſt, denn es werden 
während einer Kampagne über 3000 Waggon Rüben an verſchiedene 
Zuckerfabriken von Stolno aus verſandt. 

Dt. Eylau, 27. Dezember. (Bahnprojekt Dt. Eylau⸗Mehlauken.) 
Dem Eiſenbahnminiſter iſt von einem Komitee, beſtehend aus Grundbe⸗ 
ſitzern und Vertretern der Städte Saalfeld und Dt. Eylau, eine Denk⸗ 
ſchrift wegen des Baues einer Eiſenbahn von Dt. Eylau über Saalfeld 
und Gr. Rüppertswalde nach Maldeuten eingereicht worden. 

Lötzen, 27. Dezember. (Drei Knaben ertrunken.) Auf dem Gute 
Seefeld begaben ſich vor einigen Tagen drei Knaben im Alter von 10 


= — Jahren auf das noch unſichere Eis des Mauerſees und er⸗ 
ranken. - 

Pelplin, 27. Dezember. (Bolkszählungsreſultat.) Von der fleten 
Vergrößerung unſeres Ortes a wieder die letzte Volkszählung Kunde. 
Nach dieſer zählt Pelplin 1637 männliche und 1420 weibliche, zuſammen 
3057 Einwohner. Nach der Volkszählung des Jahres 1890 hatte Pelp⸗ 
lin 2412 Perſonen, ſodaß die Zunahme 645 beträgt. 

Dirſchau, 28. Dezember. (1000 Mark Belohnung.) Ueber den im 
vorigen Jahre auf dem hieſigen Bahnhof abhanden gekommenen Geld⸗ 
briefbeutel von 19277 Mk. und 75 Pfg. Werthinhalt hat ſich bis jetzt 
trotz der ausgeſetzten Belohnung von 1000 Mk. auf die Herbeiſchaffung 
deſſelben nichts ermitteln laſſen. 

Danzig, 29. Dezember. (Verſchiedenes.) Der in Rüdfort wohnhatte 
Arbeiter Banſemer wollte bei Kraukauerkämpe mit ſeiner Frau und 
ſeiner dreijährigen Tochtee die Eisdecke überſchreiten Die Eisdecke brach 
durch und alle drei Perſonen ſtürzten ins Waſſer. Die Tochter ertrank; 
Mann und Frau konnten gerettet werden, der Mann liegt jedoch im 
Sterben. — Geſtern fand in Heubude die gerichtsärztliche Sektion des 
von feiner Frau getödteten Arbeiters Wille ſtatt. Sie ergab, daß der 
Tod nicht unmittelbar durch die von der Frau gegen ihn geführten 
Schläge verurſacht iſt. Sie ſoll ihn übrigens nicht angegriffen, ſondern 
ſich nur gegen den auf ſie mit einem Meſſer eindringenden Mann ge⸗ 
wehrt haben. i Die Frau iſt vorläufig auf freiem Fuß gelaſſen. — Das 
1 Jahre alie Kind eines hieſigen Stauermeiſters kränkelte ſeit längerer 
Zeit und am heiligen Abend ſchien es geſtorben zu ſein. Der Vater 
kaufte noch an demſelben Nachmittag einen Sarg und die kleine Leiche 
wurde, in ein weißes Leinwandtuch gewickelt, auf einer Bank in der 
Küche niedergelegt. Nicht gering war der Schrecken der Eltern, als das 
Kind am Morgen des 1. Feiertages wieder zu ſchreien begann. Das 
Kind war nur ſcheintodt geweſen. — Ein Einwohner aus Petershagen, 
der an den ſchwarzen Pocken erkrankt war, iſt im Stadtlazareih am 
Olivaer Thor dieſer Krankheit erlegen. Polizeiliche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ſind ſofort getroffen und weitere Erkrankungen bis jetzt nicht“ 
eingetreten. | 

Danzig, 30. Dezember. (Anleihe der Provinz. Die weſtpreußiſche 
Provinzialverwaltung beabſichtigt, von der ihr vom Landtage ertheilten 
Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe von 10 Millionen Gebrauch 


zu machen und demnächſt eine Anleihe von zwei Millionen Mark auf: 


zunehmen und zwar, ſobald die miniſterielle Genehmigung zur Ver⸗ 
zinſung dieſer Anleihe zu 3½ pCt. eingetroffen iſt, zu dieſem Zinsfuße. 
Schulitz, 29. Dezember. (Ortskrankenkaſſe.) Heute fand eine ordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe ſtatt, der um 2½ Uhr 
nachmittags im Auguſt Krüger 'ſchen Saale eine Vorbeſprechung des 
Vorſtandes vorausging. Die Herren Fabrikbeſitzer Brüning und Dampf⸗ 

ſchneidemühlenbeſitzer Lindau (Arbeitgeber), L. Temlitz und Grahlmann 
(Arbeitnehmer) ſchieden aus dem Vorſtande aus. Da Grahlmann nicht 

anweſend, ſo wurde für dieſen Fritz Duwe gewählt. In die Rechnungs⸗ 
Reviſtonskommiſſion wurden Geſchäftsführer Krauſe, Buchha'ter Rohl 

und Haſſe gewählt. Der neue Vorſtand beſteht nun aus folgenden 

Herren: Arbeitgeber: Kaufmann Jul. Wegner (Vorſitzender), Direktor 

Richard Krüger, Rittergutsbeſitzer Schneider, Geſchäftsführer Kircheis und 

Weber, Kaufmann und Dampfſchneidemühlenbeſitzer Wefipgal und Lindau, 

Geſchäftsführer Auguft Grob und Krauſe, Tiſchlermeiſter Guſtav Ren 
und Geſchäftsführer Hahn. Von den Arbeitnehmern wurden neu in den 

Borftand gewählt: die Herren L. Temlitz, Ferd. Romanowski, Wilh. 

Schuch, Albert Mey, Karl Schütz, Auguſt Bauermeiſter, Karl Bauer⸗ 

meiſter, Buchhalter Röhl, Buchhalter Heiſe, Platzmeiſter Pflaum, Platz⸗ 

meifter Czerwinski, Fritz Duwe, Emil Ditloff, Auguſt Schattſchneider, 

Wilhelm Zittemann, Danne, Georg Krüger, Karl Krüger, Schildbach, 

Bodzien, Roſenke, Guſtav Brettin. 

Inowrazlaw, 28. Dezember. (Beſitzwechſel.) Das in der Thorner⸗ 
ſtraße Nr. 2 belegene, der Frau Rentiere Voge 1 Grundſtück iſt 
durch Vermittelung des Herrn A. Kwiatkowski für den Preis von 
81000 Maik in den Beſitz der Frau Rentiere von Borne übergegangen. 

Oſtrowo, 29. Dezember. (Selbſtmord.) Heute Abend erſchoß ſich 
im Hotel Kornobis hierſelbſt der 22 Jahre alte Student Roman von 
Karlowski, Sohn des früheren Rittergutsbeſitzers von K. auf Gromb⸗ 
kowo. Allem Anſchein nach iſt der Selbſtmord durch mißliche Ver⸗ 
mögensverhältniſſe veranlaßt worden Der junge Mann wollte während 
der gegenwärtigen Ferien einen Onkel in Rußland beſuchen und war 
auf der Durchreiſe hier im Hotel Kornobis eingekehrt. In dem Augen⸗ 
blick, als ſein Anverwandter aus Rußland ihn hier abholen wollte, hat 
er auf ſeinem Zimmer die unſelige That verübt. Wie aus mehreren 
Depeſchen an ihn zu ſchließen iſt, haben ihm Geldmittel gefehlt, deren 
Beſchaffung ihm nicht möglich war. 1 

Poſen, 29. Dezember. (Das Ehrengericht der Rechtsanwälte) iſt 
geſtern Vormittag 10 Uhr im Schwurgeri ptsſaale des königlichen Land⸗ 
gerichts zu einer Verhandlung gegen den Rechtsanwalt Rothenberg aus 
Schneidemühl zuſammengetreten. Die Verhandlung fand bei geſchloſſenen 
Thüren ſtatt. 


Loftalnachrichten. 
Thorn, 31. Dezember 1895. 
— (Proſit Neujahrl) erſchallt es im trauten Familienkreiſe 
in Geſellſchaften und in Vereinen und überall da, wo fröhliche Menſchen 
beifammen find. Profit Neujahr! erſchallt es durch die Straßen unde 
über die Plätze, und aus den geöffneten . ertönt der Neuj ihrs⸗ 
gruß den Vorübergehenden entgegen. Es liegt nun einmal in der 
Natur des Menſchen, dem Neuen und Unbekannten zuzujubeln und 
allerlei frohe Hoffnungen daran zu knüpfen. Es iſt gut, daß dem fo iſt. 
Was wären wir, wenn uns die Hoffnung genommen würde? Es ifl 
nichts Vollkommenes auf der Welt, aber nach dem Vollkommenen ſtreben 
wir; es iſt unſer Ideal und wir meinen uns dieſem mit jedem Zeit⸗ 
abſchnitt wieder um eine Stufe genähert zu haben. Was das neue 
AR uns bringen wird, wer vermöchte es zu jagen? Aber die Aus» 
ichten, unter denen es eröffnet wird, find nicht ungünſtig. Es liegt 
keine Veranlaſſung vor, eine Störung des „europäiſchen Friedens“ zu 
fürchten. Hoffentlich wird es auch gelingen, die unheimlichen Mächte, 
welche innerhalb des Staates deſſen Grundlagen zu unterminiren be⸗ 
müht find, welche unabläſſig an den Säulen der beſtehenden Ordnung 
rütteln, kräftig niederzuhalten. Wir haben indeſſen keine Urſache, 
düſtere Kaſſandrarufe auszuſtoßen. Wir können mit Vertrauen auf 
den Kaiſer, die deutſchen Fürſten und die leitenden Staatsmänner 
blicken. So ſchaut uns das neue Jahr 1896 freundlich an, Hoffnung 
erregend und den frohen Muth zu neuem Schaffen für das eigene 
Glück, für das Wohl des großen Ganzen. Daß es allen Kummer heilen, 
alles veid fernhalten, alle gerechten und edlen Wünſche erfüllen möge, 
daß es den Frieden erhalte dem deutſchen VBaterlande, der Gemeinde, 
den Familien, daß es Eintracht und Menſchenliebe walten laſſe und 
unfere gute Stadt ſegne, damit fie blübe, allen ihren Kindern zum 
Segen, das iſt unſer Glückwunſch. Darauf allen unſeren Leſern ein 


herzliches 
Proſit Neujahr! 


— ene Zu Ehren der von hier ſcheidenden 
Herren Landgerichtsdirektor Wünſche und Amtsgerichtsrath von Hülft, 
von denen erſterer als Senatspräſident an das Kammergericht in Berlin 
berufen und letzterer in gleicher Amtseigenſchaft nach Münſter verſetzt 
iſt, hat geſtern Abend im Artushofe eine Abſchiedsfeſtlichkeit ſtatt⸗ 
gefunden, an der ca 50 Perſonen theilnahmen. 0 

— (Perſonalien) Der Rechtskandidat Felix Kauffmann aus 
Danzig iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte in Putzig zur 
Beſchäftigung überwieſen. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Berſetzt iſt der Poſtaſſiſtent 
Brauer von Graudenz nach Thorn 2 (Bahnhof). 

— (Jahresverſammlung.) Der weſtpreußiſche Verein zur 
Bekämpfung der Wanderbettelei wird am 8. Januar, mittags, in den! 
ra des Oberpräſidiums zu Danzig eine Jahresverſammlung ab“ 

alten. 

— (Neue Agende.) Die Friſt zur Einführung der neuen 
Agende läuft mit dem 11. Januar ab. Nach den bisher beim Konſiſto 
rium der Provinz Weſtpreußen eingegangenen Berichten dürften in Weſt 
preußen nur einige Gemeinden von der Einführung der erneuerten 
Agende Abſtand nehmen. 

(Verpachtung von Domänen⸗Vorwerken.) In 
„Reichsanzeiger“ wird heute eine Nachweiſung der in den Jahren 
1896 und 1897 behufs anderweiter Verpachtung zur öffentlichen Aus 
bietung kommenden Domänen⸗Vorwerke zur Kenniniß gebracht. 18 
kommen danach zur Ausbietung 41 Domänen⸗Vorwerke, darunter Mühl 
banz (Kreis Dirſchau), Krottoſchin und Wawerewitz (Kreis Löbau) 
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1897 27 Domänen⸗Vorwerke, darunter Pogutken, Mallar (Kreis Berent), 
Kunzendorf (Kreis Thorn). : 

— (Die Beſeitigung von Freitreppen) oder fonftigen 
Borftufen vor einem Haufe, welche fih auf Straßenterratn bezw. dem 
Bürgerſteige befinden, iſt die Polizeibehörde laut Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts jederzeit zu fordern berechtigt, ſofern dem Haus⸗ 
eigenthümer das Recht zur Herſtellung und dauernden Beidehaltung 
der Stufen nicht ausdrücklich eingeräumt worden iſt. Der Umſtand, 
a die Vorſtufen etwa ſchon ſeit Menſchengedanken beſlanden haben, 
ändert hierin nichts; denn öffentliche Straßen gehören zu den dem büc⸗ 

erlichen Rechtsverkehr entzogenen Sachen, an denen durch Verjährung 

eine die Verfügung der Polizeigewalt über dieſelben einſchränkenden 

Rechte erworben werden können. Eine Klage auf Aufhebung einer 
polizeilichen Verfügung, durch welche die Beſeitigung von Vorſtufen ge⸗ 
fordert wird, kann alſo nur dann Erfolg haben, wenn der Nachweis 
geführt wird, daß die Stufen nicht auf Straßenterrain, ſondern noch 
auf einem zu dem Grundſtück gehörigen Privatterrain ſtehen, oder daß 
das Recht zur dauernden Beibehaltung ausdrücklich behördlicherſeits ein⸗ 
geräumt ift. Anderenfalls könnte höchſtens eine Beſchwerde Erfolg ver⸗ 
ſprechen, wenn ein genügender Anlaß, die Beſeitigung der Stufen zu 
— Km öffentlichen Verkehrs⸗ und Sicherheitsintereſſe nicht vor⸗ 

iegen ſollte. 

— Gerſteigerung von Grundſtücken.) Im Laufe des 
vorigen Jahres find in Weſtpreußen 252 landwirthſchaftliche Grund: 
ſtücke verfteigert worden. Davon gehörten 251 dem Kleingrundbeſitz an! 

— (Ausſtellungsmedaillen.) Die Medaillen der Königs: 
berger Gewerbeausſtellung ſind in dieſen Tagen an die prämiirten Aus» 

eller zur Vertheilung gekommen. — Ende dieſer oder im Laufe der 
nächſten Woche werden die Medaillen der Poſener Ausſtellung verſandt. 

— Kollekte.) Am Neujahrsfeſte wird in allen evangeliſchen 
Kirchen Weſtpreußens eine Kollekte zum Beſten des Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
hauſes in Danzig eingeſammelt. 

— Im Jahre 1896) werden auch wieder alle jene Menſchen⸗ 
kinder ihren Geburtstag feiern können, welche am 29. Februar geboren 
find, denn das neue Jahr iſt ein Schaltjahr. Der nächte Geburtstag 
wird den Schaltjahrskindern dann erſt im Jahre 1904 zu Theil, denn 
der Kalender hat nämlich im Laufe der Jahrhunderte mancherlei Ver⸗ 
änderungen erfahren bis er die jetzige Form und das Jahr eine Dauer 
von 365 Tagen, 5 Stunden, 48 Minuten und 45 Sekunden erhielt. 
Um den Ueberſchuß von 365 Tagen unterzubringen, verordnete Julius 
Cäſar im Jahre 46 v. Chr., daß aus den 5 Stunden, 48 Minuten und 
45 Sekunden, die faft ¼ Tag betragen, jedem 4. Jahre ein Tag hin⸗ 
zugefügt werden ſollte. Dieſer „Jufianiſche Kalender“ war etwa 16 

ahrhunderte der allgemein giltige. Er ſtimmt aber offenbar auch nicht 
genau mit dem wirklichen Erdenjahr (Umdrehung der Erde um die 
Sonne) überein, denn man ſchaltete alle Jahre 11 Minuten und 15 Se⸗ 
kunden zu viel ein, was in 400 Jahren ſchon über 3 Tage ausmachte. 
1582 wurde die Sache wieder geprüft, die Zeit um 10 Tage vorgerückt 
und von nun an ward jedes 4. Jahr als Schaltjahr betrachtet, jedoch 
mit Ausnahme der Säkularjahre, deren Hunderter ſich nicht durch 4 
ohne Reſt th laſſen, alſo 1700, 1800, 1900, 2100 u. ſ. w. Alle 
400 Jahre fallen alſo 3 Schaltjahre und ſomit auch drei Tage aus. 
Nach dem Julianiſchen Kalender (alten Stils) rechnen gegenwärtig nur 
noch die Ruſſen und Griechen. Der Unterſchied zwiſchen den beiden 
e beträgt gegenwärtig 12 Tage. Die Ruſſen und Griechen 
nd demnach 12 Tage gegen uns zurück. Wenn wir uns alſo „Proſit 
Neujahr!“ wünſchen, rüften fie ſich erft zu Weihnachten, und wer heute 
nach Petersburg zu Verwandten fährt, der wird das Vergnügen haben, 
zweimal in einem Jahre Weihnachten zu feiern. 

— (Die Plünderung des Weihnachtsbaume s) beendet 
gewöhnlich den ſchönen Traum von dem Feſte, welches wir in den 
jüngften Tagen gefeiert haben. Sobald die Lichter heruntergebrannt 
ſind, beginnt der Zauber, welchen die Tanne auf uns ausübt, ſich all⸗ 
mählich zu verflüchtigen. Die Kinder, welche den geſchmückten Baum 
mit ſo lautem Jubel begrüßt haben, rupfen wohl hier einen Apfel, dort 
ein Stück Zuckerwerk von den Zweigen, ſo daß dieſe ſich ganz allmählich 
noch während der Weihnachtsfeiertage von ihrem Aufputz leeren. Dann 
beanſpruchen die Geſchenke, welche der Weihnachtsmann gebracht hat, 
doch das hauptſächlichſte Intereſſe und verdrängen ſchließlich den zuerſt 
ſo hell bejubelten Weihnachtsbaum allmählich aus der Gunft der kleinen 
Leute. Zwar wäbrend der Feiertage ſelbſt wagt noch niemand, ihm 
feine Bedeutung abzuſprechen. Er bat einen bevorzugten Platz im 
Zimmer inne, und wenn man ſich eines Theils ſeines Aufputzes be⸗ 
mächtigt, ſo geſchieht das heimlich, wie eine Sünde, deren man ſich in 
ſeiner eigenen Bruſt wohl bewußt iſt. Von einem fremden Auge läßt 
man ſich deshalb höchſt ungern dabei ertappen. Meiſtens überdauert der 
Weihnachtsbaum, wenigſtens in vielen Familien, die Zeit bis Neujahr. 
Wie durch allgemeines Uevereinkommen, ſucht man ihn bis dahin mög⸗ 
lichft in feinem Schmucke zu erhalten. Aber nunmehr iſt die Stunde 
gekommen, wo er deſſen beraubt wird. Man fällt über ihn her und 
theilt ſich die Beute, was eßbar iſt, wandert den Weg jeder Speiſe. 
Alles übrige wird von den kleinen Leuten als Spielwaare betrachtet 
oder von den Eltern ſelber an ſich genommen, um bis zum nächſten 
Jahre, wo es wieder als Aufputz benutzt werden fol, in ſicherer Ver⸗ 
wahrung zu verb'eiben. Nun wandert unſer Weihnachtsbaum hinaus 
aus dem Raum, deſſen hervorragende Zier er bisher geweſen. Uebel 
genug iſt ihm mitgeſpielt worden. Hier und da fehlen ganze Büſchel 
ſeiner ſpitzigen Nadeln; Aeſte ſind geknickt und Zweige abgeriſſen. An einen 
entlegenen Ort wird er geſchleppt, um nun ein trauriges Daſein zu führen. 
Vergeſſen, unbeachtet bleibt unſer Weihnachtsbaum hier eine ger ume 
Zeit ſtehen. Eines Tages wandert der Weihnachtsbaum in den Herd. 
Kniſternd und knackend miſcht er ſeine letzten Seufzer mit dem Praſſeln 
der Flammen — ein neuer, nur ſich immer wiederholender Beweis von 
der Unzulänglichkeit und Vergänglichkeit in der irdiſchen Pracht und 
Schönheit. 

— (Neujahrsbriefe.) Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Neujahrsbriefverkehr wollen wir die Abſender darauf aufmerkſam machen, 
daß Neujahrskarten als Deuckſache für 3 Pfg. Porto befördert werden, 
wenn die Karten in offenem Briefumſchlage aufgegeben werden. 
Die Karten dürfen als Zuſatz, mit Tinte geſchrieben, den vollſtändigen 
Namen, Wohnort und das Datum mit der Jahreszahl enthalten. Bei 
weiteren Zuſätzen erhöht ſich das Porto auf 5 Pf., nach auswärts 
auf 10 Pf. Ebenſo dürfen gedruckte Viſitenkarten die Anfangs⸗ 
buchſtaben üblicher Formeln zur Erläuterung des Zweckes der Ueber⸗ 
ſendung der Karte mit Tinte enthalten, z. B.: U. G. z. w. (um Glück 
zu wünſchen), „p. f.“ u. ſ. w.; dieſelben koſten gleichfalls nur 3 Pfg. 
Porto, wenn ſie in offenem Briefumſchlage verſchickt werden und keine 
weiteren Zuſätze enthalten. 

— (Schneeſturm.) Seit geſtern Abend herrſcht ein heftiger 
Schneeſturm, der Straßen und Wege zu verwehen droht. Bei weiterem 
Anhalten deſſelben wird man ſich auf ſtörende Verkehrsſtockungen gefaßt 
machen müſſen. 

— (Streut den Vögeln Futter!) Jetzt, da wieder Schnee 
unſere Fluren bedeckt, erhöre man ihre Bitte, die fie an Dich, lieber 
Leſer, richten: 

Bitte, ſtille unſre Noth, 

Bitte, bitte, gieb uns Brot! 

Alle Dächer, Hecken, Wälder, 

Alle Wege, alle Felder, 

Wo ein Futterkörnchen ſteckt, 
Alles iſt mit Schnee bedeckt. 

Alle Nahrung iſt verſchüttet, 

Und ein hungernd Völklein bittet: 
Bitte, bitte, gieb uns Brot, 

Bitte, ſtille unſre Noth. 


Kehrt der liebe Frühling wieder, 
Singen wir Dir ſchöne Lieder, 
Hüpfen froh von Aſt zu Aſt, 

Picken ohne Ruh und Raft 
Raupen, Frucht⸗ und Blüthenfreſſer, 
Daß ſich füllen Scheun und Fäſſer. 
Bitte, bitte, gieb uns Brot, 

Bitte, ſtille unſre Noth. 


— Am morgigen Neufahrstage) konzettirt die Kapelle 
des Infanterteregiments Nr. 61 nachmittags im Wiener Café in Mocker 
und abends im Artushofe. In früheren Jahren fanden bekanntlich den 
Winter über regelmäßig Nachmittagskonzerle im Wiener Café in Mocker 
ſtatt, die vom Thorner Publikum ſehr bevorzugt wurden; mit der Neu⸗ 
erſtehung des Artushofes waren ſie in Wegfall gekommen. 


— Im Schützen haustheater) wird am morgigen Neujahrs⸗ 

tage die Geſangspoſſe „Menſch, ärgere Dich nicht“ von Leon Treptow 
egeben. 

= — (In der letzten Stadtverordnetenſitzung) machte 

der Borſtdende noch Mittheilung von einer Einladung zum Beſuche 

einer Fachausſtellung mit nachfolgender Weihnachtsfeier, die der katho⸗ 

liſche Geſellenverein am 12. Januar im Viktoriaſaal veranſtalten wird. 

— (Enthaltſamkeits⸗Berein.) In einem Artikel der 
„Thorner Oftd. Ztg.“ war gejagt, daß Mitglieder des Enthaltſamkeits⸗ 
Bereind zum Blauen Kreuz feinem anderen Verein angehören dürfen, 
in welchem ihnen Gelegenheit zum Trinken gegeben wird. Wie man 
uns mittheilt, iſt dieſe Angabe nicht richtig; mit wenigen Ausnahmen 
dürfen die Mitglieder des Enthaltſamkeitsvereins auch anderen Vereinen 
angehören, nur haben ſie dabei die vorſchriftsmäßige ſtrenge Enthalt⸗ 
ſamkeit zu beobachten. Aus beſonderen Gründen ſollen in den Verein 
nur evangeliſche Perſonen aufgenommen werden. N 

— (Gefälſchte Butter.) Trotz der hohen Butterpreiſe kommt 
bei uns gefälſchte Butter auf den Markt. Vor acht Tagen kaufte eine 
Frau 3 Pfund zu 1,10 Mark, die ſehr hart war und ſtark nach Talg 
ſa meckte. Im Vertrauen darauf, daß die Butter einen Gutsſtempel 
trug, hatte die Käuferin ſie genommen. Es iſt den Hausfrauen zu 
empfehlen, die Butter ftets ſofort zu ſchmecken und ſich durch keine Namen⸗ 
ſtempel täuſchen zu laſſen. Bei Berfälſchung benachrichtige man die 
Polizei. In dem oben angeführten Falle wurde der Käuferin, als ſie 
der Polizei Meldung machte, der Rath gegeben, die Butter chemiſch 
unterſuchen zu laſſen. Das iſt aber eine mit Koſten verknüpfte Sache. 
Wie in vielen größeren Städten müßte auch hier der Polizei ein gericht⸗ 
lich vereidigter Chemiker zur Verfügung ſtehen, der dergleichen Betrugs⸗ 
fälle feſtſtellt. Dann können auch die Betrüger und Lebensmittel⸗Ver⸗ 
fälſcher zur gerichtlichen Beſtrafung gebracht werden. 

— (Eiseinfuhr.) Die Brauer laſſen jetzt das Eis in großer 
Eile einfahren, da ſie einen Umſchlag der Witterung befürchten. Den 
Fuhrleuten erwächſt durch das Eisfahren ein guter Verdienſt. Es 
können nicht ſo viel Fuhrwerke geſtellt werden als gebraucht werden, da 
auch die Zuckerfuhren ſehr viel Pferde in Anſpruch nehmen. 

— (Der Wehrpflicht) haben ſich aus dem hieſigen Kreiſe 81 
Militärpflichtige entzogen. Sie ſind deswegen in Abweſenheit verurtheilt 
worden und bis jetzt noch unermittelt geblieben. 

— (Schießübungen.) Das erſte Bataillon Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 61 hält am 13., 14. und 15. Januar auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz Schießübungen mit ſcharfer Munition ab. Bor dem Be⸗ 
treten des Geländes an den genannten Tagen von 8 Uhr vorm. bis 
4 Uhr nachm. wird gewarnt. 

— (Die Maul- und Klauenſeuche) greift im bieſigen 
Kreiſe immer weiter um ſich. Jetzt iſt ſie auch in Th. Papau unter 
dem Rindvieh des Befitzers Lukiewski ausgebrochen. 

— (Steckbrief.) Der Muſiker Alexander Sablowitz aus Briefen 
wird wegen verſuchter Nöthigung von der königl. Staatsanwaltſchaft zu 
Thorn ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,87 Mtr. 
über Null. Geſtern markirte der Pegel 0,65 Mtr. und vorgeſtern 0,10 
Mtr. über Null. Das Waſſer fteigt ſtark. Heute geht auf der ganzen 
Strombreite Schlammeis, am rechtsſeitigen Ufer in größeren Schollen. 

Aus Tarnobrzeg meldet ein Telegramm vom 30. Dezember: 
e bei Chwalo wice geſtern 1,85 Mtr., heute 2,18 Mtr. Das 

is ſteht. a 
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Podgorz, 30. Dezember. (Verſchiedenes.) Dem Leiter des hieſigen 
evangeliſchen Kirchenchors, Herrn Lehrer Loehrke ſind als Weihnachts⸗ 
geſchenk vom Kirchenvorſtand 50 Mark für erfolgreiche Leitung des 
Kirchenchors angewieſen worden. — Das geſchenkte Gotteshaus iſt von 
Berlin jetzt hierher geſchafft worden und wird in nächſter Zeit aufge⸗ 
ſtellt werden. — Wegen zu ſchnellen Fadrens auf der Eiſenbahnbrücke 
find mehreren hieſigen Beſitzern Straffeftſetzungs⸗Verfügungen vom 
Thorner Mapiftrat zugeſtellt worden. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Neu gegründete Stelle an der 
Schule zu Schemlau, Kreis Kulm, kath. (Meldungen an Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Dr. Cunerth zu Kulm.) Lehrerſtelle an der Stadtſchule in 
Krojanke, evangel. (Kreisſchulinſpektor Bennewitz zu Flatow.) 

Haus- und CLandwirthſchaft. 

(Leinene mit Seide beſtickte Tiſchläufer zu waſchen.) 
Man weicht die zu waſchenden Gegenſtände in weichem Waſſer, läßt fie 
darin etwas liegen, drückt ſie gut aus, ohne ſie zu reiben. Dann giebt 
man ſie in lauwarmes Seifenwaſſer, in welchem man die Wäſche leicht 
reibt und wechſelt mit demſelben, bis die Läufer rein ſind. Hierauf 
legt man die Wäſche in kaltes Waſſer, welchem einige Löffel Eſſig beige⸗ 
geben ſind, ſchwenkt ſie gut durch, drückt ſie aus und hängt ſie zum 
Trocknen an einem ſchattigen, zugigen Orte auf. Sie werden auch noch 
etwas feucht auf der linken Seſte gebügelt, indem man fie auf eine 
dicke, weiße, weiche Unterlage legt. 

(Taſchenuhren zu reinigen.) Man bringe die geöffnete Uhr 
in eine ſie vollſtändig bedeckende Menge Benzin, bewege ſie etwas darin 
und wiederhole das Verfahren. Die Uhr trocknet nach dem Heraus⸗ 
nehmen infolge der e des Benzins von ſelbſt. 

(Schlittſchuhe vor ost zu ſchützen.) Sollen Schlittſchuhe 
nicht roſten, jo ſäubere man fie nach jedem Gebrauche von anhaftendem 
Schnee, reibe ſie zu Hauſe trocken ab und hänge ſie dann in der Nähe 
eines Ofens oder Heerdes ſo lange auf, bis ſie vollſtändig trocken ſind; 
zeigen ſich dennoch Roſtflecken an denſelben, ſo beſtreiche man ſie zunächſt 
mit Petroleum und reibe ſie alsdann mit einem rauhen leinenen Lappen 
oder, was noch beſſer iſt, mit Glas⸗ oder Sandpapier tüchtig nach. Be⸗ 
ſondere Sorgfalt derwende man auf die Reinigung der Schlittſchuhe, 
wenn die Eiszeit vorüber iſt und man ſie außer Gebrauch ſetzt; als⸗ 
dann beſtreiche man fie mit Petroleum oder mit einem guten Putzpulver. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaifer) hat am Weihnachtsheiligabend auch 
einem Knaben, dem er im Park von Sansſoucl begegnete und 
der zu ihm, unter Lüftung ſeines Hutes, „Guten Tag, Herr 
Kaiſer“, ſagte, zur Weihnachtsfeier 6 Mark überreicht. Ver⸗ 
ſchiedene Gartenarbeiter, die der Kaiſer auf feinem Spaziergang 
traf, erhielten die gleiche Summe, ein nach Potsdam beurlaubter 
Soldat, welcher Front machte, als der Monarch vorüberkam, 
wurde, nachdem fi der Kaiſer mit ihm längere Zeit unter⸗ 
halten, mit 20 Mark bedacht. 

(Salz, Sooleier und Wurſt) überreichten die 
Halloren aus dem Thale bei Halle a. S. auch diesmal zu Weih⸗ 
nachten im Neuen Palais bet Potsdam. 

(Die Dresdener Bäcker innung) hat nach altem 
Brauche auch in dieſem Jahre dem König und der Königin von 
Sachſen zwei Weihnachtsſtollen durch eine Meiſter⸗ und Geſellen⸗ 
Deputation überreichen laſſen. Sie haben eine Länge von etwa 
1½ Meter und eine Breite von ¼ Meter. 

(Der Umfang des Weihnachtspacketverkehrs) 
von Berlin war ſehr groß: Vom Stettiner Bahnhof gingen 
in den letzten fünf Tagen vor Weihnachten täglich etwa 24000 
Packete ab, vom Lehrter Bahnhofe 160 000, vom Potsdamer 
Bahnhofe täglich 37 000, vom Anhalter Bahnhofe 29 000, vom 
Görlitzer Bahnhofe 21000 Packete. — Am Dienſtag und Mitt⸗ 
woch gingen in Berlin 400 000 Packete ein. Um die Arbeit 
leichter zu bewältigen, waren auf den Bahnhöfen Güterſchuppen 
für ankommende Packete eingerichtet. Am Donnerſtag trat bereits 
wieder der geregelte Verkehr ein, ſodaß weder Ktemſer noch 
Hilfsgeſpanne in Anſpruch genommen wurden. Das Hllfsper⸗ 
ſonal iſt zum Theil entlaſſen. Ein anderer Theil iſt für die 
Brieſpoſt zu Neujahr angeſtellt. 

(Feuersbrunſt.) Aus Mannheim wird vom 30. De⸗ 
zember gemeldet, daß die Druckerei des „General⸗Anzeigers“ 


durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört iſt. Der Schaden 
wird auf 200 000 Mark geſchätzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 31. Dezember. Nach einer Blätter⸗ 
meldung hat ſich im Wrangelſchacht in Waldenburg ein 
großes Grubenunglück durch ſchlagende Wetter ereignet. 
Bisher ſind 21 Todte und etwa 70 Verletzte ermittelt, 
17 Bergleute werden noch vermißt. 

Berlin, 31. Dezember. Wie jetzt mit Beſtimmtheit ver⸗ 
lautet, kommt Fürſt Bismarck zum 18. Januar nicht nach Berlin. 
(Auch die „Berl. Neueſt. Nachr.“ bringen heute eine Andeutung 
in dieſem Sinne.) 

München, 31. Dezember. Die von den Arbeiterbildungs⸗ 
vereinen für geſtern geplante Rezitation von Hauptmanns 
„Webern“ wurde dem „Vorw.“ zufolge polizeilich verboten. 

Rom, 30. Dezember. Der Kriegsminiſter ordnete die 
Bildung von zehn neuen Bataillonen an, die eventuell nach 
Afrika gehen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
; 31. Dzbr. 30. Dzbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ » >» 217101 217-40 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 216 —601216—40 
Preußiſche 3 %% Konſols 99—60 99 —40 
Preußiſche 3½ % Konſols. 10440 104 20 
Preußiſche 4% Konſols 8 » 1105-50 105—20 
Deutſche Reichsanleihe 3% . : 2» . 99-60] 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104-40 104 —20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 66 —60 66 —70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65—75 65—75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—60 | 100-50 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 201—25 202 —25 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 168 30168 —15 
Weizen gelber: Dezember 147-- 147 —50 
. ee 149—75 149—50 
loko in Newyerk 69°, 68°/, 
Roggen: loko Te „ „ „ 
Dezember „412051 
EFH! ee 124—75124—75 
Juni 1 LOHR 
Hafer Deſemb eee n 
EN Dee 8 120— 120 — 
Rüböl: Dezember. 46 —90 46—90 
EI 46—40 46—60 
Spiritus: 
50er loko 51—40 51—50 
eee . 31—901 32— 
70er Dezember. . 37—70 37-80 
70er Mai 37—40 37—40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 p6t. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 28. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 3033 Rinder, 9282 Schweine, 
1766 Kälber und 4747 Hammel. — Der Rindermarkt wickelte ſich ruhig 
ab und wird ziemlich geräumt. Schwere, kernige Stiere waren knapp 
und wurden auch über Notiz bezahlt. 1. 5760, 2. 50—55, 3. 47 
bis 49, 4. 40—45 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief bei dem ſtarken Angebot langſam und wird nicht 
ganz geräumt. 1. 42, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 40 —41, 3. 
37—39 Mark per 100 Pfd. mit 20 % Tara. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ruhig. 1. 60—64, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 55—59, 
3. Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt war 
der Geſchäftsgang ſchleppend; es iſt auch Ueberſtand zu erwarten. 1. 
48 —50, Lämmer bis 55, 2. 42—46 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — 
Nächſter Markt am 31. Dezember. 


Königsberg, 30. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. matter. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. Loko 
kontingentirt 51,50 Mk. Br., 50,60 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 31,75 Mk. Br., 31,00 Mk. Gd., 31,00 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. Dezember 1895. 
Wetter: Schneetreiben. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſt, be. gänzlich fehlender Zufuhr, 127/8 Pfund bunt 130 / 
Mk., 130% Pfd. hell 138/9 Mk., 132/4 Pfd. hochbunt 
139/42 Mk. 


Roggen unverändert, 108/11 Mk. nach Qualität. 
Gerſte flau, feine Brauwaare 115/20 Mk., Mittelwaare 105/10 ME, 
3 95/96 Mk. 
Erbſen Futterwaare 105/6 Mk. 
afer unverändert, nach Qualität 100,8 Mk. 


Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 31. Dezember. 


niedr. Ihöchſter niedr.Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
4 N 4 91.4 
Weizen 109 Kilo 13/50 | 14 | 50 Dammeljieijc 1 Kilo | 90 1000 
Roggen „ 111091 11 | 50 /ERbutter. . = 1170] 2020 
Gerſte „ 115012 50Eier Schock] 340] 360 
aer „ 11/0011 50% Krebſe „ (——1—— 
troh (Richt:) 75 500) — — Aale 1 Kilo] —— I —— 
en 450 ——Breſſen „ — 1 —— 
Erbſen 5 „ 140018 00 Schleie „ (— —1—— 
Kartoffeln . 50 Kilof 130] 1 40 Hechte „ 80 1109 
Weizenmehl. 7 760 14 60 Karauſchen „ ——1—— 
Roggenmehl. 50 620] 9 80 Barſche „ 1-60] —i80 
Brot. . 2ER — —— 50 Zander 5 100] 1120 
Rındfl>ifch Karpfen 7 1801 2000 
v. d. Keule . 1 Kilo 100] — | — Barbinen „ (—— 1 —— 
Bauchfleiſch. „ 90 — | —Weißfiſche 3 
Kalbfleiſch 8 1001 — — Milch 1 Liter — 101 — 112 
Schweinefl. 5 1100 | — — Petroleum „ 1-18] —%0 
Geräuch. Speckk „ 1409| — — Spiritus > 1110] —— 
Schmalz 75 140 —[— „ Penat) „ 401 — 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 
Gartenprodukten gering beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 45 Pf. pro Mandel, Wirſingkohl 15 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—2J Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 25 Pf. pro 
Kopf, Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Porrey 30—40 Pf. pro Mandel, Zwiebeln 
20 Pf. pro Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 4 Pf. pro Pfd., 
Sellerie 15--20 Pf. pro Knolle, Meerrettig 20—40 Pf. pro Stange, 
Aepfel 5—20 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20-25 Pf. pro Pfd., Puten 
4.00 —5.00 Mk. pro Stück, Enten 3,40 —3,80 Mk. pro Paar, Hühner 
alte 1,20—1,30 Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar, Hafen 3,25 
Mk. pro Stück, Heringe 20 Pf. pro 3 Pfd. 


Ball-Seidenstoffe v. 60 Pfige. 


bis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, geſtreift, 
karrirt, gemuſtert, Damafte ꝛc. (cc 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 
verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, (k. u. k. Hof.) Zürich. 
Die Ausgabe der nächſten Nummer der 


bone: Preſſe“ erfolgt am Donnerſtag den 


2. Januar, abends. 


N 
ö 
| 


X 
> 


w 28 858 978 18 0 See A. Sn A. Sa 822 . 2 L . . e 92 2 Su an ale, 
5 N= S enen SS 218 7% 18 205 ES ES ES N“ SJ 2 e Dos N 28 
or 


> 
N 
. 


2 er A a 1 82 
* Den hochgeſchätzten Theaterbeſuchern, ſowie allen Goͤnnern AS 

a 2 82 
und Freunden wünſcht ES 
2% HS 
su sn 


N 
7 


2 
N 
8 
GN 
Sr 
* 
SUR AR AR AR AR U LE I FR LER! 1 U 
Syn St sl Stu Stu Se sn a su Se u u Sl 
N N IT N N AS IN AS AN N Na“ 
SIT TS TEST TTS TS TTS? 
RR 8 27818 1 8 8 8 8 7 DE 
7 DÜNN N AR TEE e 

a 

as * 
an ats, 
= [>07 
AS 2 
N at, 
05 503 


8 
77 


wünſcht ſeinen verehrten Gäſten und 
Gönnern 


die beſten Glückwünſche 
zum neuen Jahre. 88 
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Carl Meyling. 

arı Meyling. : 
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Srosit Neujahr! N 
Ein frohes neues Jahr wünſcht feinen 
werthen Gönnern und Freunden 


8 
H. Schiefelbein. N 
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Meinen werthen Gäſten u. Freunden 
zum Jahreswechſel 


J. Wagner, 
Rathskeller. 


Freunden und Bekannten wünſche ein 
geſundes neues Jahr. 
E. Koch, Ulanen⸗Riegiments⸗Barbier, 
mit Familie. 


FF 
Allen meinen werthen Kunden, Freunden 
und Bekannten wünſche ein 
frohes, geſundes und glückliches 
neues Jahr. 
H. Fuels, Schornſteinfegermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die Anlage der Riederdruck⸗Dampf⸗ 
Heizung für das ſtädtiſche Waſſerwerk ſoll 
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
— Koſtenanſchläge und Bedingungen ſind im 
Stadtbauamt II zum Preiſe von 50 Pfg. per 
Stück erhältlich. — Geſchloſſene Offerten ſind 
ebendaſelbſt bis zum 4. Jauuar 1896 
vormittags 11 Uhr einzureichen. 

Thorn den 27. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


Zimmer nebſt 2 Kabinets, 3. Etage 

Coppernikusſtr. 39, vom 1. April, ſowie 

1 Pferdeſtall für 1 auch 2 Pferde von ſofort 

zu vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 30. 
J. Kwiatkowski. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. bis 28. Dezember ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Auguſt Schrul, S. 2. 
Brauereibeſitzer Rehard Groß, T. 3. un⸗ 
ehelicher S. 4. uneheliche T. 5. Arbeiter 
Be Lewandowski, T. 6. Viehhändler 

uguſt Hett, T. 7. Schloſſer Otto Michulski, 
T. 8. Arbeiter Joſeph Pior, Zwillinge 
(T. und S.) 9. Arveiter Ferdinand Schews, 
S. 10. Maſchinenmeiſter Johann Hilde⸗ 


Meine werthen Kunden, Verwandten, 


brandt, S. 11. uneheliche T. 12. unehe⸗ 
licher S. 13. Eiſenbahnbremſer Otto 
Göldner, T. 14. Königl. Hauptmann im 


nft.⸗Regt. von Borcke (Nr. 21) Paul von 
eimburg S. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiterfrau Kar oline Kronitz geb 
Eggert, 42 J. 8 M. 2. Olga Hedwig 
Gertrud Mondry, 9 J. 2 M. 3. Felix 
Mankiewicz, 3 J. 1 M. 4. Felix Piotrowski, 
6 M. 5. Kurt Gierth, 1 J. 6. Andreas 
von Paledzki, 3 J. 1 M. 7. Tochter des 
Arbeiters Johann Lewandowski, 5 Min. 
8. Gertrud Fliege, 2 M. 9. Steinſetzer 
un Blieske, 60 J. 5 M. 10. Franz 
auſch, 29 T. 11. Auguſt Pior, 3 T. 12. 
Amanda Pohl, 1 J. 11 M. 13. Valeria 
Schymaka, 1 J. 6 M. 14. Arbeiterin 
Marianna Woſtkowiak geb. Marcinczak, 
58 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Karl Wilhelm Rietz und 
Albertine Henriette Höske. 2. Arbeiter 
Joſeph Radom und Katharina Fliger. 3. 
Knecht Johannes Wilhelm Louis Reinhold 
und Anna Katharina Drenguis. 4. Stell⸗ 
macher Hugo Otto Hermann Goetz und 
Anna Apollonia Templin. 5. Arbeiter 
Simon Popielewski und Marianna Rut⸗ 
kowski. 6. Arbeiter Lambert Kowalski und 
Julianna Geſickt. 7. Handarbeiter Eduard 

tl Friedrich Vopel und Helene Haacke. 
8. Hofwirth Friedrich Chriſtoph Feilke und 
Sophie Dorothea Marie Hagelſtein. 9. 
Schiffer Friedrich Wilhelm Auguſt Tietz und 
Anna Thurley. 10. Grenzaufſeher Guſtav 
Adolf Menke und Auguſte Schulz. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Bäckermeiſter Paul Seibicke mit Marga⸗ 
rethe Zindel. 2. Kaufmann Heinrich 
Leuenberg mit Ida Böttcher geb. Bahr. 3. 
Möbelhändler und Tapezierer Hermann 
Giebler mit Klara Salomon. 


kin fröhliches Neujaht 
Fr. Berthold und Frau. 
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Neu! Neu! 
Wi i ki R 
isniewski s Restaurant. 


Am 


Sylveſterabend 


findet ſtatt: 


Tamilienkränzchen 


und am Neujahrstage 
Tanzkräünzchen 
verbunden mit 
humoristischen Vorträgen. 


Nach den Vorträgen großer 
griechiſcher u. römiſcher 


Ringkampf 
zwiſchen den Ringern Millord und Ladun. 


Anfang 6 Uhr. — Entree frei. d 


Zum Schluß: Tanz. 
Wisniewski, Mellienſtr. 66 
Neu! Neu 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Oterski zu Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes 
der Schlußtermin 

auf den 25. Januar 1896 

vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 4, beſtimmt. 

Thorn den 24. Dezember 1895. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

Am 13., 14. und 15. Januar 1896 
finden auf dem Artillerie ⸗Schieß⸗ 
platz Schießübungen mit ſcharfer 
Munition ſtatt. f 

Vor dem Betreten des Geländes an 
den genannten Tagen von 8 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
wird gewarnt. 

I. Bataillon 
Jufanterie⸗Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 


Oeffentliche Versteigerung. 


Am Freitag, 3. Januar 1896, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer gut 
erhaltene Mahagoni⸗Möbeln, als: 
zwei Nachttiſche mit Marmor⸗ 
platte, 1Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
178 1 Spiegel, 3 Kleider⸗ 
ränke, 2 Bettgeſtelle mit 
Matratzen und Keilkiſſen, 5 
Tiſche, 12 Stühle, 1 Kinder⸗ 
bettgeſtell mit Matratze, 1 
Stuhlſchlitten, 1 eiſernen Koch⸗ 
herd, 1 eiſernen Ofen und 
Küchengeſchirr 
freiwillig verſteigern. 
itz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Wonne von 2 Zimmern, Küche u Zubehör 
von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 20, J. 


Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
müdung, Abspannung, 
Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 
Insektenstich ete, 


Bestandtheile: 


dDammild mE 


(im ganzen und zerlegt), 4 
Nehe (m ann in 
Hasen, Puten, Kapaune 


empfiehlt 


M. A. Olszewski. 


I. frdl. m. Jim. z. verm. Eliſabethſtr. 6, III. 
.. — — ER FEN 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Spirit. rect. Spirit. aether. Aether, Cham. Balsam. peruv. Ol. 
Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul: Ol. Bergam. Ol. Macid. dest, Ol. 
Rutae. Ol, Iridis. OI. Lauri. Ol. Cardam. 

Preis à Flacon 1 Mark. 


2 | 


Artushof. 


Mittwoch den 1. Januar (Neujahr): 
Grosses 


Ertra⸗Concert 


von der Kapelle des 
Juft.⸗Rgts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis an der Abendkaſſe à Perſon 
50 Pf. Einzelne Billets à 40 Pf. ſowie 
Familienbillets, 3 Perſonen 1 Mk., ſind bis 
abends 7 Uhr im Reſtaurant des Artushofes 
zu haben. Auch werden daſelbſt Beſtellungen 
auf Logen entgegengenommen. 
Rieck. Stabshoboiſt. 


Grützmühlenteich. 
Mittwoch den 1. Januar 1896: 
OSS ES 


Eisbahn-Concert 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 3 Uhr. 
eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung. 
Glatte und sichere Bahn. 
Restauration vorhanden. 


Bei Feenhafte 


Die Unterzeichnete vermittelt die 


Anschaffung 
grösserer Werke 


u. a.: Allers, „Unser Bismarck“, 
Andree, Händatlas, 
Brockhaus | ; 
Meyer f Conv. Lexikon, 
Becker 
Jaeger | Weltgeschichte 
Schlosser 

ete. ete. etc, etc. etc. eto. etc. etc, 


durch geringe 


Theilzahlungen 


(wöchentlich, monatlich, quartaliter). 

Bei dieser Gelegenheit mag erlaubt sein, 
dringend zu warnen vor Angeboten aus- 
wärtiger Handlungen und hiesiger 
zudringlicher, Mitleid erregender soge- 
nannten Agenten, denen es meist nur 
darauf ankommt, die ersten Hefte “oder 
Bände zu Geld zu machen und die sich 
dann um die Zusendung weiterer Hefte 
ete. nicht weiter kümmern. 

Die Unterzeichnete aber lässt es sich 
angelegen sein, durch pünktliehe und 
schnelle Lieferung die geehrten 
Besteller zufrieden zu stellen und bittet 
daher bei Bedarf Aufträge gelangen zu 
lassen an die Buchkandlung von 


Walter Lambeck. 


1 os, 3 Zimmer, Balton und ger. 
Zubehör zu vermiethen. 
Tornow, Jakobs⸗Vorſtadt. 


55. 
88 Während des Neubaues meines Kaufhauſes 78 
98 befindet ſich mein Geſchäftslokal bei 3 
42 Herrn (Carl Matthes, Seglerſtraße Nr. 26, 98 
85 © * 
= M. S. Leiser. 
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Nur kurze Zeit zu ſehen! 
Thorn, am Brom berger Thor. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend diene zur gefälligen Nach⸗ 


richt, daß ich mit meinem 


+ Bois 


Na 
De 


hier eingetroffen bin. 


Hiſtoriſchen 


Kunſt⸗ u. Wachs⸗ 
figuren⸗Kabinet 


Die erſte und zweite Abtheilung enthält die plaſtiſche Darſtellung der Leidens 
geſchichte Chriſti nach den Oberammergauer Paſſionsſpielen, welche in verſchiedenen, 
ebenſo würdevollen als effektvollen Gruppen zur Anſchauung kommt und eine bleibende 
Erinnerung für jung und alt iſt. So das „heilige Abendmahl“, „Jeſus, Kreuz tragend“, 
Ahasverus, der ewige Jude, welcher ſeit 18 Jahrhunderten, den Tod ſuchend, umherirrt. 
„Die Grablegung Jeſu“, die „Auferſtehung Chriſti“ und die „Himmelfahrt“. 

NB. Meine Darſtellungen ſind hauptſächlich ſehr empfehlenswerth für die Jugend. 
— Die geehrten Herrſchaften werden freundlichſt gebeten, dies Kabinet nicht mit den bisher 
geſehenen zu verwechſeln, da die Abtheilungen 3 und 4 hier am Orte noch nicht geſehen 
worden ſind, auch darf man nicht glauben, etwa durch optiſche Gläſer ein Panorama oder 
kleine Holzfiguren zu ſehen, ſondern es ſind lebensgroße, mechaniſch bewegliche Wachsfiguren. 

Geöffnet täglich von 4 Uhr nachmittags bis abends 9½ Uhr. 


Entree: Erwachſene 


Um geneigten Zuſpruch bittet ergebenſt 


Neu! 


Noch nie dagewesen! 


15 Pf., Kinder 10 Pf. 
F. Lang. 
Neu! 


Auf dem Platz vor dem Bromberger Thor. 
Ein Schlagapparat, darſtellend einen Rieſenochſen in Lebensgröße. Wenn derſelbe 
auf den Kopf getroffen wird, ſo fällt er zuſammen und brüllt. 


Um gütige Benutzung dieſes Apparates bittet ergebenſt 


Thorner Beamtenverein. 
Das nächſte Vergnügen iſt vom 18. 
auf Sonnabend den 11. Januar 
verlegt. 


Katholiſcher Geſellenverein Thorn. 


den 12. Januar 1896 ver⸗ 
anſtaltet der Verein im großen Viktoria⸗ 
ſaale eine 


Fach- Ausstellung. 


Die zur Ausſtellung kommenden Gegen⸗ 
ſtände werden von Vereinsmitgliedern an⸗ 
gefertigt. Nach der Ausſtellung findet 
die eee ſtatt. 

Programm: 

Von 12 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags Ausſtellung und von 5 bis 7 Uhr 
Verloſung der Gegenſtände, um 7 Uhr 
Weihnachtsfeier, nach der Feier Tanz. 

Alle Freunde und Gönner des Vereins 
werden hiermit freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

NB. Der Saal iſt gut geheizt. 


Am Neujahrstage: 


Fumilienkräünzchen 
bei Vater Arndt, 

Culmer Borſtadt. 

ur Dijon⸗ und Kaiſersgeburts⸗ 

tagsfeier ſind meine Saal⸗ und 

Reſtaurations⸗Räume zu ver⸗ 

geben. 
Friese, Mocker, Thornerſtraße 39. 


Dumenſchneiderei 


wird ſauber und elegant ausgeführt in und 
außer dem Hauſe. 
N Ida Brewisch, Strobaudſtr. 22, II. 


Dr. Spranger'scher Balsam. 


ES 


Gebrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und * 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 

n 


PONY 


ein, 
Bei Zahnschmerz befeuchte man 
öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein. 


Ein Stutzflügel, 


Eu Irmler-Leipzig, ausgezeichnetes 
uſtrument, iſt für 300 Mk. zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung 
Ein möbl. Zim. mit beſond. Eingang, Aus⸗ 
ſicht nach vorn, nach 2¼ jähr. Bewohnung 
wegen Fortz. von hier jog. zu vermiethen. 
Friedr. Beyer, Gerechteſtr. 18/20, 3 Tr. 


Wiener Cafe Mocker. 


Am 1. Neujahrstage: 
Großes Militär- 
Streich-Concert 


von der Kapelle des Königlichen Infanterie⸗ 
Regiments v. d. Marwi 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten Hrn. Rieck. 


Verſchiedene Ueberraſchungen. 


Anfang 4 Uhr. 
Eutree 30 Pfennig pro Perſon. 


Zum Schluß: 


Gemüthliches Tanzkränzchen. 


Der Reinertrag iſt für die Unter⸗ 
ſtützungskaſſe des Verbandes deutſcher Kriegs⸗ 
veteranen beſtimmt. 

Der Saal iſt gut geheizt. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 


Ein großer Laden, 
vorzügliche Lage in der Breiteſtraße, 
zu jedem Geſchäft paſſend, mit Wohnung, 
Waſſerleitung und Badeeinrichtung, iſt von 
ſofort oder 1. April 1896 zu vermiethen. 
Refl. bitte Adr. abzugeben unter F. 4 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


der Beſitzer. 
See 
Kriegerfechtanstalt, 


Sonntag den 5. Januar 1896: 
Wiener Café in Mocker. 


MWohlthätigkeits- 
Vorſtellung 


und 


Militär - Streich : Concert 


zum Velten des 
Frauen⸗Vereins in Mocker. 


Zur Aufführung gelangen: 
1. „Durchgebrannt,“ Singipiel v. Simon. 
2. „Die ſchwarze Zauberparodie,“ Auf⸗ 
treten der Gebr. Torelli. 
3. „Das Feſt der Handwerker,“ große 
Poſſe mit Geſang und Tanz von Angely. 


——— meer 


Kassenöffnung he Uhr. — Anfang? Uhr, 
ummerirter 75 ee 
50 Pfg. a ine Pfg., Eintritt 


— — 


Zum Schluß: event. 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtschule 1502 Thorn. 


Täglich friſche 5 
Pfannkuchen 


A. Tapper, Srüdenfr. 24. 


Hotel Muſeum. 
N Am Sylveſter⸗Abend 
Grosses 


11 Kappenfest. 


de Anfang 7 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein J. Will. 


E 
Schühenhaus⸗Theater. 


Mittwoch den I. Januar 1896: 
Mensch ärgere dich nicht. 


Operettenpoſſe in 4 Akten. 


Donnerſtag, 2. Januar 1896: 


Das Glück im Winkel. 


Von Sudermann. 


Hierzu Beilage. 


AND N — — — m — — — 
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EITEITETTT 


Mittwoch den 1. Jannar 1896. 


Zum neuen Jahr. 


Verklungen iſt der Glocken Ton 

— Des alten Jahres Grabgeſang — 

Und brauſend grüßt die Menge ſchon 

Das neue Jahr mit Becherklang: 
Glück auf! 


Wohl ſchleicht ſich leis in jede Bruſt 

Die ſchwere, bange Sorge ein: 

Was wird von Elend, Leid und Luſt 

Der künft'gen Tage Loſung ſein? 
Blick' auf! 


Was auch das Leben wechſelvoll 

Im Lauf vergang' ner Tage bot — 

Schau' nicht zurück in ſcheuem Groll, 

Es winkt der Zukunft Morgenroth: 
Glück auf! 


Und hat Dich ſchweres Leid bedrückt, 

Haſt Du gelitten, armes Herz, 

Sei in der Hoffnung neu beglückt, 

Das neue Jahr ſtillt Weh und Schmerz: 
Blick' auf! 


Vertrau' auf Gott und faſſe Muth! 

Vergiß das ausgeſtand'ne Leid — 

Vielleicht wird Alles wieder gut, 

Noch eh' Du denkſt, in kurzer Zeit: 
Glück auf! 


Zum Himmel richte Dich empor! 

Der Friede kommt vom Sternenzelt; 

Verkündet hat der Engel Chor 

Es einſt zum Segen aller Welt: 
Blick' auf! 


O mög’ das bang begrüßte Jahr 

Weit öffnen Gottes Vaterhand 

Und ſüßen Frieden bieten dar 

Dir und dem theuren Vaterland: 
Glück auf! 


Sylveſter in alter und neuer Zeit. 

Von jeher iſt es bei den verſchiedenſten Volksſtämmen Sitte 
geweſen, den Uebergang des alten zum neuen Jahre mit einem 
gewiſſen Symbol zu umgeben. Der Gebrauch hat ſich bis in die 
heutige Zeit hinein erhalten, beſtand aber, wenn auch in anderer 
Form, ſchon bei den älteften Kulturvölkern unſerer Zeitrechnung. 
Bereits im alten Rom beſchenkte man ſich beim Jahreswechſel 
mit in eigenartiger Form gebackenen Kuchen. Dieſelben trugen 
die Geſtalt eines Kindes und waren das Symbol für die nach der 
römiſchen Sage ihre Kinder verſchlingende Göttin der Zeit. 
Später haben die Kuchen eine runde, radförmige Form erhalten 
und ſind als Neujahrsgeſchenke noch heute in der Schweiz und 
in einzelnen Gegenden des nördlichen Deutſchland in Gebrauch. 
Beſonders in letzteren hat man auch eine zweite Erklärung dafür: 
Man bezeichnet ſie als Symbol für das regierende Moment der 
Zeit: die Sonne, und will in ihnen das Sonnenrad nachgebil⸗ 
det haben. 

Bei den perſiſchen Völkern ſpielte beim Jahreswechſel das 
Ei eine Hauptrolle als Geſchenk und iſt in dieſem Sinne auch 
heute noch im Gebrauch. Es iſt die ſymboliſche Verkörperung des 
Lebens und in dieſer Anſchauungsweiſe wurzelt die Bedeutung 
des in ſeiner Geſtalt verabreichten Geſchenkes. Aber die zur 
Myſtik neigende Phantaſie des perſiſchen Volkes unterlegt dem 
Geſchenk noch einen tieferen Sinn. Das Ei hat Leben, das 
Auge kann indeſſen der Schale wegen daſſelbe nicht wahrnehmen. 
Dieſes gebundene Leben wird ſpäter jedoch frei und tritt aus 
ſeiner geheimnißvollen Verſchwiegenheit an's Licht, wenn ihm der 
erwärmende Einfluß zu theil wird. Dieſer Bedeutung gemäß 
lautet der Neujahrswunſch des Perſers: „Gleich wie Du nicht 
in das Leben des Eies zu ſchauen vermagſt, alſo kannſt Du mit 
Deinem Auge auch nicht in den Schoß der ebenfalls verhüllten 
Zukunft dringen. Wie Du aber den verborgenen Keim des 
Lebens unter der Glucke zu einem Leben geſtalten kannſt, ſo hängt 
es auch von Dir ab, Dir das neue Jahr zu einem ſegensvollen 
zu machen. Unterläßt Du die Erfüllung Deiner Pflichten, ſo 
erſtirbt der Keim neuen Glückes, nimmſt Du es aber ernſt mit 
ihnen, ſo wird der Mühe Segen nicht ausbleiben.“ Bei den 
armeniſchen Schmieden iſt es Gebrauch, in der Neujahrsnacht 
dreimal mit dem ſchwerſten Hammer auf den Ambos zu ſchlagen. 
Man vernietet damit von neuem, dem Volksglauben nach, die 
Kette, mit welcher der Teufel in der Hölle angekettet iſt. In 
Skandinavien gilt die Neujahrsnacht als den Elfen heilig. Ihnen 
zu Gefallen ſäubert man deshalb das Haus, ſtellt in jeden 
Winkel ein Licht und öffnet während der Mitternachtsſtunde die 
Thür, um ihnen ungehindert Zutritt zu gewähren. Des Elfen⸗ 
ſegens glaubt man theilhaftig geworden zu ſein, wenn am nächſten 
Morgen das geöffnete Zimmer irgend welche Spuren zeigt, welche 
auf die Gegenwart der Elfen hindeuten. Auch die Irländer 
glauben an eine beſondere Güte der Feen während der Neujahrs⸗ 
nacht, fie zünden deshalb am Abend vorden Häuſern und auf den Höfen 
die den Feen geweihten Tannenreiſer zu Feuern an, welche beſonders 
während der Mitternachtsſtunde in ſtetiger Flamme brennen müſſen, 
wenn dem Bewohner des Hauſes für das neue Jahr der Segen 
der Feen zu theil werden ſoll. 

Symbolik und Aberglaube ſind ſtets ſehr nahe Verwandte 

geweſen, am meiſten aber tritt dieſe Verwandtſchaft in ſolchen 
Gebräuchen zu Tage, welche in der geſchilderten Form oder 
ähnlich noch heute ſich bei faſt jedem Volksſtamm und namentlich 
in den weniger aufgeklärten Schichten deſſelben vorfinden. Am 
meiſten emanzipirt von dieſem Aberglauben haben ſich die Ver⸗ 
einigten Staaten Amerikas, wo die Unterlegung einer myſti⸗ 
ſchen Bedeutung für die Neujahrsnacht überhaupt faſt nicht mehr 
zu finden iſt. Der Amerikaner betrachtet den Jahreswechſel, wie 


auch faſt jedes andere Ding, meiſt nur vom rein praktiſchen 
Standpunkte aus, und benutzt ihn vorwiegend, um den Glanz 
und die Ausdehnung ſeiner geſellſchaftlichen Verbindungen einerſeits 
und andererſeits die glänzende Ausſtattung „of his rooms“ zu 
zeigen, wozu er ſich ſonſt nicht gerne viel Zeit läßt. Vom frühen 
Morgen an macht am Neujahrstage der Mann Beſuche bei allen 
Bekannten, während die Dame des Hauſes in großer Toilette in 
ihren Geſellſchaftszimmern ſitzt und die Beſuche empfängt, ſtolz 
darauf, wenn die Zahl ihrer Gäſte ſie zu der Hoffnung berechtigt, 
ihre Freundinnen in Bezug auf Ausdehnung ihrer „relations“ 
zu überflügeln. Der Hauptanziehungspunkt dieſes Empfangstages 
iſt der große gedeckte Tiſch in der Mitte des Zimmers, welcher 
eine wahre Laſt von feinen Weinen, Liqueuren, kaltem Geflügel, 
Gelses, Salaten, Früchten und anderen Delikateſſen trägt, er bildet 
das eigentlich unterhaltende Moment dieſer Beſuche, da bei der 
Haſt, mit der die Gäſte ihre große Runde zu erledigen bemüht 
ſind, von einer eigentlichen Konverſation nicht die Rede ſein kann. 
Bei der Unzahl von Beſuchen, welche der Gentleman dem Her: 
kommen gemäß am Neujahrstage zu machen verpflichtet iſt, iſt 
darum dieſer Tag ein nicht gerade bequemer, und ein Seufzer der 
Erleichterung pflegt aus der Bruſt des Amerikaners emporzuſteigen, 
wenn die Sonne des erſten Januar ins Meer geſunken iſt. 

Die bei uns beſtehende Sitte, dem Freunde Glückwunſch⸗ 
karten in's Haus zu ſenden, datirt in die Wiegenzeit der älteſten 
der reproduzirenden Künſte, der Holzſchneide- und Kupferſtech⸗ 
kunſt zurück. Im Jahre 1439 erſchien der erſte, natürliche mit 
Holztafeln gedruckte Kalender und bald darauf verkaufte man 
auch gedruckte Neujahrswünſche. Der älteſte uns bekannte Neu⸗ 
jahrswunſch dieſer Art iſt ein Kupferſtich aus dem Jahre 1466. 
Auf einer ſehr reich gehaltenen Blume von phantaſtiſcher Form 
ſteht das Chriſtkind, das ein Spruchband hält mit der Umſchrift: 
„Ein gout ſelig jor (Jahr)!“ — Einen ganz anderen Charakter 
tragen die Wünſche des 17. Jahrhunderts, wo an Stelle der 
verfeinerten Sitte und des friſchen Volkslebens ein ſteifes Zere⸗ 
moniell trat. Anſtatt der religiöſen Darſtellungen erhalten jene 
Glückwunſchbriefe Allegorien aus der Geſchichte und ſchwülſtige 
Verſe, bis endlich die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts den 
Gebrauch der Viſitenkarten brachte. Neben ihnen kamen die heute 
gebräuchlichen Gratulationskarten auf, die ſich in ihren urſprüng⸗ 
lichen Formen allerdings durch weniger Geſchmack, vielmehr durch 
ſchwülſtige bombaſtiſche Kompoſition auszeichneten, unter welchen 
namentlich der Begriff der Freundſchaft in allen möglichen Formen 
der Sentimentalität variirt wurde. Heute ſind unſere „Neujahrs⸗ 
Gratulationen“ dieſer Art zu wahren Kunſtprodukten geworden, 
und man kann getroſt behaupten, daß auf dieſem Fabrikationsge⸗ 
biete Deutſchland, was geſchmackvolle Ausſtattung und künſtleriſche 
Ausführung anlangt, obenan ſteht. Trotzdem aber — und dazu 
iſt der Wunſch, der holden Weiblichkeit dienen zu wollen, wohl 
die erſte Veranlaſſung geweſen — hat ſich auch hierin bereits eine 
Aenderung angebahnt. Man hat in dieſem Jahre, namentlich 
in den Kreiſen der Geſellſchaft ſich ganz der in England und 


Frankreich vorhandenen Sitte der Neujahrsgeſchenke angeſchloſſen, 


und zwar beſtehen dieſelben u. a. in reizend komponirten Blumen⸗ 
körbchen, die äußerlich in Form von Poſtpacketen en miniature 
erſcheinend, im Innern unter einem aus natürlichen Blumen her⸗ 
geſtellten Strauß den Glückwunſch zum neuen Ihre in Gold⸗ 
preſſung auf ſammetnem Kiffen enthalten. Das Kiſtchen ſieht 
ganz reizend aus und bildet eine vortreffliche dauernde Sym⸗ 
bolik des Neujahrsgrußes. Ferner hat man auch, nach Art 
der franzöſiſchen Etrennes, Bonbonniéren, die auf einem Grunde 
von Marzipan das Wort des Glückwunſches in aus Zucker ge— 
formten Perlen tragen, und andere recht hübſche Arrangements 
ähnlicher Art, welche immerhin als Andeutung dafür gelten 
können, daß der Gebrauch, ſich Neujahrgratulationen zu ſenden, 
gegenwärtig wieder in eine neue Phaſe der Entwickelung 
getreten iſt. 


Den Anſchluß verfehlt! 
Sylveſterhumoreske von Martin J. Quefel d. (New⸗QJork.) 

— — (Nachdruck verboten.) 

„Na, das iſt ja ſauber! Goddam!“ entfuhr er mir 

unwillkürlich, als ich, mit eingeſeifter Wange, das geöffnete 

Raſirmeſſer in der Hand, am 31. Dezember morgens ans 

Fenſter trat und vor meinen Blicken eine Schneewüſte aus⸗ 


gebreitet ſah ... Gerade heute! Die ganze Woche war es fo. 


famos kalt und klar geweſen — und nun zum Jahresabſchied 


mußte das paſſiren! 

Wer einmal einen rechten ordentlichen Schneefall in 
New:York mitgemacht hat, wird es verzeihlich finden, daß 
ich den letzten Tag des Jahres gleich mit einem Fluche begann. 
Denn ich hatte heut wirklich gutes Wetter, vor allem gute 
Wege und Bahnen dringend nöthig, und wenn es ſo weiter 
ſchneite, dann war es damit übel genug beſtellt; das wußte 
ich aus eigener Erfahrung nur zu wohl. 

Solch aufmerkſame Straßenpolizei, die den Hausmeiſter 
gleich zum Fegen des Trottoirs anhält, ſolche ſorgfältige 


Straßenreinigung, die mit großen Maſchinen, Salzſtreubüchſen 


und einer Legion von Schneeſchippern in Aktion tritt, wie in 
Deutſchland — die hat man hier nicht. Nach dem Prinzip 
des „mind your own business“ muß ber, der den Schnee 
auf die Straßen gelegt hat, ihn auch wieder entfernen und 
der läßt ſich manchmal — himmliſch lange Zeit damit. 

Ich hatte mein oat-meal heruntergewürgt und Betſy, 
unſerem dämlichen, iriſchen Dienſtmädchen genau und nachdrück⸗ 
lichſt eingeſchärft, meinen Frackanzug — das koſtbarſte Stück 
meiner Garderobe — dazu die Lackſtiefel und ein möglichſt 
ſteifes Oberhemd zu 8 Uhr abends bereit zu halten. Ich würde 
präziſe da ſein und hätte dann keine Zeit zu verlieren. 

Das hatte ich denn auch in der That nicht. Mr. Ehrett 


nämlich — ich meine nicht den berühmten Bierbrauer, was ich 
gleich vorausſchicke, damit man nicht etwa glaubt, ich wolle 
mit meinen reichen Bekanntſchaften groß thun, — Mr. Ehrett 
alſo, ein wohlhabender Mann, der ein reizendes Haus in der 
125. Straße bewohnte, hatte mich zu ſeinem Sylveſterballe 
eingeladen, und wenn man auch vor 9 Uhr nicht da zu ſein 


nie auf einmal verfügt hatte — zog ich meinen etwas faden⸗ 
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brauchte, jo war doch die Entfernung bis dahin von der 73., 
wo ich mein Wigwam aufgeſchlagen hatte, groß genug, daß um 
8 Uhr keine Zeit mehr zum Vertrödeln übrig war. Und dann 
— ich erröthete bei dem Gedanken, wie ein Sekundaner in der 
Tanzſtunde — Olive, die reizende ſiebzehnjährige Tochter des Hauſes, 
der holde Leitſtern meiner Gedanken, hätte in meinem Zuſpät⸗ 
kommen ſicherlich einen Mangel an Rückſicht und Aufmerkſam⸗ 
keit geſehen, vielleicht gar einen Verzicht auf die ſchönſte Hoff⸗ 
nung meines Lebens, ihre kleine Hand für immer mein zu 
nennen. 
Mit dieſen Kalkulationen beſchäftigt, trat ich aus der Thür, 
unter der hohen Treppe hervor, und wurde von einem Schnee- 
geſtöber empfangen, das mich zwang, meinen etwas knapp 
ſitzenden Zylinder krampfhaft an die Schläfen zu preſſen. Bis 
zur Lexington Avenue ging es ſo ganz leidlich, aber da an der 
Ecke trieb mir der ſchneidende Nordoſt eine ſolche Fuhre Schnee 
in die Augen, daß ich die Hutkrämpe los ließ und heidi! flog 8 
mein „Espenſcheid“ im luſtigen Tanz mit wirbelnden Flocken 
den Weg zurück, den ich gekommen war. Wie ein Verzweifelter 
ſtürzte ich hinter meiner einzigen und unentbehrlichſten Kopf? 
hülle her, um ſie der räuberiſchen Windsbraut wieder abzu⸗ g 
jagen; aber erſt drei Straßen weiter, wo fie an dem rote 
weißen Pfahl eines Barbierladens zum Stranden gekommen war, 
konnte ich ihrer wieder habhaft werden. a N 
Die ziemlich ſtarke Verſpätung, mit der ich infolge deſſen 
in der Offize ankam, war etwas ungewöhnlich, und mein Chef, 
der das Prinzip hatte, nie etwas zu tadeln, ſondern jeden 
Sünder nur mit dem Schweigen eiſiger Verachtung zu ſtrafen, 
1 davon ein voll gerüttelt Maß auf meinen blanken Schei⸗ 
N 
Und das gerade heute — wo es die Neujahrsgratifikationen 
gab, die Sehnſucht des ganzen Jahres, — ſcheußlich! Ich gab 
mir den Tag über doppelte Mühe, feine Zufriedenheit zu 
erregen und ſein Intereſſe an mir zu wecken. Leider nur mit 
betrübend ſchwachem Erfolg! 1 
Endlich war es fünf Uhr geworden. Lange konnte es 
nun nicht mehr dauern. Jeden Augenblick mußte der Alte den 
Prokuriſten zu ſich hereinrufen, um mit ihm die Lifte der Gra⸗ 
tifikationen für ſeine 70 jungen Leute aufzuſtellen. Aber noch 
immer machte er keine Anſtalten dazu. Er hatte wegen des un? 
ermüdlich anhaltenden Schneeegeſtöbers nach Haufe telephonirt, 
um ſich ſeinen Wagen ſenden zu laſſen. Bis der Kutſcher bei 
dieſem Schneeſturm in Exchange-place vorfuhr, würde es noch 
gut zwei Stunden dauern, und darum konnte ſich der „bosse 
wohl Zeit laſſen. 5 
Jetzt — endlich! 3 
„Mr. Leemann, if you please!“ klang es aus dem Private 
komptoir, und Mr. Leemann, der ſelbſt auf den dampfenden 
Sylveſterpunſch wartete, beeilte ſich, vom Kaſſirer gefolgt, 
das Allerheiligſte zu betreten. Be: 
Ich ſah ängſtlich, auf die Uhr. In fünf Minuten mußte 
es von allen Thürmen 6 Uhr ſchlagen. Um 7 Uhr würden 
wir hier fertig ſein — Zwiſchenfälle abgerechnet, konnte ich 
dann ganz gut um 8 Uhr zu Hauſe ſein, und der erſte Walzer 
mit Olive Ehrett, der Angebeteten meines dreiundzwanzigjähtie 
gen Herzens, dem Stern meines Lebens, war mir ſicher oder 
wenigſtens nicht verloren. - 
Es war aber doch ſchon ½8, als Mr. Leemann, der die 
Liſte in der Hand, an der Thür des Privatkomptoirs ſtand und 
jeden einzelnen hineinſchickte, zur Empfangnahme feiner fürſt? 
lichen Belohnung, zu mir ſagte: 2 
„It's your turn, Sir!“ — 3 
Um funfzig Dollars reicher, ſtürmte ich die Treppe zur Gar⸗ 
derobe hinunter und während ich berechnete, daß dies im gün⸗ 
ſtigſten Falle in Courant zweihundert zwölf Mark und fünfzig 
Pfennige ausmachen würde — eine Summe, über die ich noch 


ſcheinigen Winterpaletot an und verſuchte, ohne mich zu bücken, 
in die ſtark lädirten Gummiſchuhe zu ſchlüpfen. i 5 

„Hannover Square“ — ja, Kuchen! Da ſcheine ich richtig 
den Anſchluß verfehlt zu haben. Kein Hochbahnzug zu ſehe 
weit und breit, und von den Thürmen ſchlägt es ſchon 8, — 
acht lange, boshafte, metallene Schläge. Dabei rieſelt de 
Schnee unaufhörlich in dichten Flocken herunter, und der ſchnei⸗ 
dende Oſtwind pfeift durch die ſchlecht gedeckte Stationshalle. 

Endlich — ich habe in der viertel Stunde fünfundzwanzi 85 
Mal auf die Uhr geſehen — tauchen in dem Flockengewirbel 
zwei röthlich glühende Laternen auf und gleich darauf keucht 
und raſſelt der ſehnlich erwartete Zug heran. Gott ſei Dank, 
— ſo ſchlimm iſt es noch nicht — in vierzig Minnten kann ich 
ganz gut zu Haufe — wenn ſonſt nichts dazwiſchen kommt — 
und längſtens um zehn Uhr am Ziel meiner Sehnſucht fein, .. 

„Chatham Square“ — — nanu? Warum wird denn bie 
ſo lange gehalten? 

Ich trete auf die Plattform — nichts zu ſehen. 

„What's the matter?“ 8 

Der Kondukteur zuckt die Achſeln, — kein Einfahrtefign: 
Wegen der Gabelung und der Gefahr des Zuſammenſtoßes muß 
er abwarten, bis „Bahn frei“ ſignaliſirt wird. Br; 

Aber er wartet vergebens. Minute auf Minute verrinnt, 
begleitet von meinen ſtillen Flüchen. Endlich entſchließt ſich de 
Zugführer auf eignes Riſiko, mit halbem Dampf weiter zu 
fahren und — Gott ſei Dank! wir kommen ohne Zwiſchenfal 
über die gefährliche Stelle. BR 

Nun geht es, zwar etwas langſamer als ſonſt, aber do 
ordnungsmäßig von Station zu Station. Br 

Plötzlich ein Krachen — unſer Wagen wird eine Sekunde 
emporgehoben und mit ſolcher Vehemenz wieder auf das Geleiſe 
geſchleudert, daß ich willenlos an die Bruſt meines Gegenüber, 
einer moſchusduftenden Negerlady ſtürze. In ihrer Angſt klammert 
ſie ſich mit ſo ſchraubſtockartiger Feſtigkeit an meinen Hals, daß 
ich mich mit Gewalt ihrer Umarmung entreißen muß. 

Als wir uns ſoweit wieder zurechtgefunden hatten, um die 
Situation einigermaßen zu überſehen, bemerkte ich, daß wir mit 
dem von der Zentral-Station kommenden Zug, deſſen Weiche 
des tiefen Schnees wegen nicht richtig geſtellt worden war, etwa 


zweihundert Schritt vor der Station der 33. Straße zuſammen⸗ 
gerannt waren. 

Die Lage war kritiſch. Fünfzehn Meter über dem Straßen⸗ 
pflaſter, ohne jede Möglichkeit zur Stationstreppe zu gelangen, 
— denn der Wagen hatte ſich quer über den ſchmalen Schienen⸗ 
ſtrang gelegt und ein Glück war es nur, daß er überhaupt oben 
geblieben und nicht ſammt ſeinen Inſaſſen auf dem Straßen⸗ 
pflaſter zerſchmettert war. 

Ich ſuchte zu erfahrer, wie lange wir hier liegen bleiben 
würden. Die Antwort war troſtlos. 

„Vor zwei bis drei Stunden wird die Strecke nicht frei. 
Bis dahin müſſen Sie hier oben ſitzen bleiben — wenn Sie's 
nicht vorziehen, an einem der eiſernen Pfeiler herabzuklettern.“ 

Nach kurzem Zaudern entſchloß ich mich, kühn wie Ritter 
Delorges, die Kletterparthie nach unten wirklich anzutreten. Alle 
Rückſicht, die ich unter weniger ungewöhnlichen Umſtänden auf 
meine Winterbeinkleider, auf meinen Cylinder, der erſt wenige 
Stunden vorher der Todesgefahr entronnen war, und auf noch 
werthvollere Beſtandtheile meiner Perſon genommen hätte, warf 
ich blindlings bei Seite. Stand doch jetzt mehr als ein ein⸗ 
facher Rippenbruch auf dem Spiele! Galt es doch die Stunde 
einzuhalten, die vielleicht — ſogar aller Wahrſcheinlichkeit nach 
— über mein ganzes Lebensglück entſcheiden ſollte! Denn noch 
neulich hatte Olive mit himmliſchem Erröthen die Andeutung 
fallen laſſen, daß die Wende dieſes Jahres vielleicht auch für 
ſie ſelbſt ein Wendepunkt werden dürfte. O, ich hatte ſie wohl 
verſtanden, und noch heute, bei den ſchmeichelnden Tönen des 
Wiener Walzers, den ſie ſo gern hörte, würde ich die Frage an 
fie ſtellen, ob fie mir die kleine Hand, die ich feſthielt, anver⸗ 
trauen wollte für's Leben 

Noch einmal taſtete ich ängſtlich nach meinem fünfzig Dollar⸗ 
ſchein — dann ließ ich mich vorſichtig über das Geländer gleiten 
und, während meine Arme inbrünſtig den breiten, eckigen Strebe⸗ 
pfeiler umklammerten, rutſchte ich, eine gewaltige Schneelawine 
vor mir hertreibend, die fünfzehn Meter bis zum Pflaſter der 
dritten Avenue herab. 

Vierzig Straßen weiter lag meine Wohnung — das be⸗ 
deutete bei dieſem Wetter zu Fuß noch gut zwei Stunden 
Weges! ... Ich verzweifelte ſchier, als es vom Thurm der 
nahen Kathedrale 9 Uhr ſchlug, und vielleicht hätte ich mich, 
wie „Joſeph im Schnee“, auf den Stufen dieſer Marmorkirche 
von dem unendlichen weißen Leichentuch einhüllen laſſen zum 
letzten Schlaf, wenn nicht die Pferdebahn — mit 5 Pferden be⸗ 
ſpannt — gerade vorbeigekommen wäre und mir die Chance ge⸗ 
boten hätte, vorne beim Kutſcher, Wind und Schnee im Geſicht, 
den Weg ſtatt in 2 in 1½ Stunden zurückzulegen. — — — 


Ich unterlaſſe es, die Gefühle zu ſchildern, mit denen ich 
endlich, erſchöpft und durchfroren, zu Hauſe anlangte, um als⸗ 
bald ſchleunigſt Toilette zu machen und — wie ich mir ſchmeichelte, 
never too late — das gaſtliche Haus meines künftigen Schwieger⸗ 
vaters aufzuſuchen 

Als ich mich im Frack und weißer Binde im Parlour 
präſentirte, waren die Familie meiner Wirthin und einige Mit⸗ 
boarders beim Punſch fröhlich vereint, und nur der Gedanke an 
meine geliebte Olive konnte mich bewegen, mich aus dieſem trau⸗ 
lichen, gemüthlichen Kreiſe von Leuten, die mich noch dazu in 
meiner feinen Abendtoilette bildſchön fanden, loszureißen. 


Miß Rainbow — trotz ihres engliſchen Namens ein Mit⸗ 


glied — wenn auch nur dritten oder vierten Ranges — unſerer 
deutſchen Bühne — folgte mir auf den Korridor und fragte 
mich mit warmer Theilnahme, ob die Neujahrsgratifikation 
meinen Erwartungen entſprochen habe. 

„Ach richtig, ja, fünfzig Dollars habe ich bekommen. Das 
i ganz anſtändig, wenn es auch nicht gerade zu 
viel iſt.“ 

„Und die wollen Sie in der Sylveſternacht mit ſich herum⸗ 
tragen? So leichtſinnig werden Sie doch nicht ſein.“ 

„Meinen Sie, daß mir etwas paſſiren könnte?“ 

„Aber ich bitte Sie! In der Neujahrsnacht in New⸗York 
iſt das Rowdythum auf allen Straßen zu finden. Aus reiner 
Luſt am Skandaliren treiben Sie Zylinder ein und wenn ſie 
irgendwo Geld wittern, dann luxen ſie es Ihnen ab, wenn ſie 
es nicht gar ſtehlen.“ 

Ich wurde ängſtlich und ſie mochte das wohl in meinen 
Blicken leſen, denn ſie fuhr fort: 

„Geben Sie mir den Schein zum Aufbewahren; morgen 
früh, wenn Sie mir zu Neujahr gratuliren, gebe ich ihn Ihnen 
wieder.“ 


E 


Laufe dieſer zwölf Monate über uns dahin gezogen ſein, manch 
liebes Mal die Sonne trübe auf uns herabgeſchienen haben 


— der heutige Tag läßt alles vergeſſen. Er iſt voll hellen 
warmen Sonnenſcheins für mein Haus und für Alle, die dem⸗ 
ſelben naheſtehen, und als ſolche betrachte ich Sie, verehrte 
Anweſende, ſämmtlich. Mögen auch Ihre Wünſche ſtets ſo ſchön 
in Erfüllung gehen, wie der, den mir meine geliebte Olive 
heute erfüllte, indem ſie mir einen braven, geachteten — ich 
kann ſogar ſagen, reichen Mann, als Schwiegerſohn zugeführt 
hat, der die Sympathien aller meiner Freunde und meine eige⸗ 
nen in hohem Maße beſitzt. 

„Und wenn ich Sie jetzt, wo die Glocke ausholt, um die 
letzte Minute des alten Jahres austönen zu laſſen in die erſte 
des neuen, bitte, auf das Wohl des Brautpaars Olive Ehrett 
und Bob Sawyer ein donnerndes Hoch auszubringen, ſo möge 
es feſtlich ausklingen in ein lautes, herzliches: „Happy 
newyear!““ 

Und da ſchlug es zwölf und aus fünfzig jugendlichen Keh⸗ 
len happy newyear! in dem hell erleuchteten Saal und ob mich 
auch die Thränen im Halſe würgten und ob ich auch vor Hun⸗ 


ger faſt verging — ich ſchrie mit und zerdrückte Mr. Sawyer 
faſt die Hand vor Freude über ſein Glück, denn er ſollte janicht 


merken, daß er es auf den 


| 
! 


Trümmern des meinigen ge: 
baut. 

Meine fünfzig Dollar habe ich leider auch nicht wieder⸗ 
bekommen, denn Miß Rainbow hat vor Gericht beſchworen, 
daß ich ſie ihr nicht gegeben und Zeugen hatte ich ja nicht. 
Nur das liebenswürdige Plaidoyer der Miß Rainbow, daß ich 
in meiner Sylveſtertrunkenheit wohl nicht gewußt habe, was ich 
that und wem ich mein Geld gegeben, hat mich davor bewahrt, 
wegen verleumderiſcher Anſchuldigung die Freuden dieſer 
Sylveſternacht im Gefängniß zu büßen. 


| 


Mannigfaltiges. 


(Unterſchlagung.) In Langenſchwalbach (Heflen: 
Naſſau) iſt der dortige Rechtsanwalt Antonie verhaftet worden. 


Antonie ſoll ſich mehrfacher Unterſchlagungen ſchuldig gemacht 


haben. 
(Ein Hundertmarkſchein als Druckſache.) 
Dem „Mainzer Tageblatt“ zufolge ſteckte ein Mann, einer Wette 


halber, einen Hundertmarkſchein in ein offenes Couvert und ließ 


I 


es als „Druckſache“ per Poſt befördern. 
ſehrt an ſeine Adreſſe. 


Der Schein kam unver⸗ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Cigarren 
Cigaretten £ 
und Tabak 2 


in reicher Auswahl 
empſiehlt 


„Hochfeine Paletotstoffe Dane 


in Montagnac, Smooth, Bouché, Eskimo, 


Anzug- und Kosensiofe Seidenſtoffe 


werden in und außer dem 
Hauſe friſirt. Daſelbſt 


Haarſchmuck. mg 
Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtraße 100. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths-Gnittungobithet 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 


große Auswahl in 


It. Kobielski, L 


horn, Breitestr. g. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine alon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtrukton von 


100 ark 


an. 10 Jahre⸗Garanti . 


Silber - Waaren 


Juwelen-, Corallen- u. Granatschmuck- 
gegenstände, goldene und silberne 


Taſchen-Uhren 


in den neueſten Muſtern und großer Auswahl. 
Selbſtfabrizirte goldene maſſive 


Ketten und Ringe 


zu Fabrikpreiſen 
bei 


S. Grollmann, 


Goldarbeiter, 
8. Elisabeth-Strasse 8. 


Salon-Pianinos 
1,72 Mtr. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 
voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk 
: empfiehlt, 
0. Szozypinski, 


Veertreter für die Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten 


©. Bechstein & J. Blüthner. 


Diese feinen Thees — Mk. 2,50 bis Mk. 

7.— per russ. Pfund von 410 Gr. — un- 

erreicht an Geschmack u. Aroma empfiehlt 
IB. Hozakowski. 


TTT 
— — 
Tuch-Blauſen, 
mollig und warm gefüttert, liefert nur allein 
billig u. preiswerth die Blouſenfabrik von 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Tr. 
1 möblirte Wohnung mit Burſchengelaß 

Gerechteſtraße 13. 


in Cheviot, Melton, Loden und Kammgarn, n 
ferner Stoffe für Mäntel, Pelzbezüge, Neithoien, Jagdjoppen 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altſtidt. Narkt 23. 


Konkurswaaren- Ausverkauf 
Gerberſtraße 23. 
Das Waarenlager der Luise Fischer- 
ſchen Konkursmaſſe, beſtehend aus: 
Damen⸗ und Kinderhüten, 
Bändern, Sammete, Corſets 
und Hutfedern 
wird zu e Tarpreifen — aus⸗ 
verkauft. 
Max Pünchera, Verwalter. 


F. Kling, Preſteſtraße. 7. 
Mütenfabrik. 


Militär⸗ 
— — Neueſte 


und 
Fagons, ſauberſte Anfertigung, billigſte 


Beumten- 
Preiſe. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Lamberti-Lotterie, 


Ziehung der 2. Klaſſe am 16. Januar 1896, 
Hauptgewinn Mk. 200 000, 100 000 :c. 
Loſe à Mk. 6,50. 

Berliner Pferde ⸗ Lotterie, 

Die Haupt BUS 7 5 1,10. 
e Hauptagentur Oskar Drawer 
Gerberſtraße Nr. 29. = 


Gegen Kälte u Wäfe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeileten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe 1. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 
Qüſſeldorfer und 
Kölner 


Punſch⸗Eſſeuzen 


in 8 verſchiedenen Sorten 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Düſſeldorfer und Kölner 
Punſch⸗Eſſenzen 


in verſchiedenen Sorten empfiehlt zu 
; üußerſten Preiſen. 
M. Kalkstein v. Oslowski. 


Möbl. Zim. m. Burſchengl. z. v. Bankſtr. J. 6 Zimmer, vermiethet 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Punſch-Eſſenz v. Mk. 2,00 p. Fl. an. 


N i 


Grog Rum „ „ 100 
f. Coguat „ „ 30 „ „ „ 
ſowie 


sämmtliche andere Spirituosen, 
Liqueure, 


sämmtliche Sorten Weine 
empfiehlt räumungshaiber zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt II. 
em Spezial⸗Preisliſten find in meinem 
Geſchäftslokal zu haben. 


Tafel- 


Zander 


a Pfd. 50 Pf., 


Karpfen 


a Pfd. 60 Pf. 


empfehle und verſende in 
lebensfriſcher Waare. 


Ed. Müller, danzig, 


elzergasse 17, 


Seefifhjhandlung. 3 
Düſſeldorf. Punſch-Eſſenz 
empfiehlt A. Kirmes. 


Bin Käufer und Verkäufer 
für gebrauchte Möbel. 

J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
1 ea. 3 Mtr. grosser Nussbaumspiegel 


nebst 4 Nussbaumstühlen, 
beides mit Muſchelaufſatz, find billig zu 
verkaufen. J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Eine gut erhaltene Häckſelmaſchine 


billig zu verkaufen 
Mocker, Kometenſtraße 25. 


Kanarienvögel 


] feinsten Stammes, Tag: und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte, liebliche Sänger 
empfiehlt 


Grundmann, Breiteſtr. 27. 


Etage, 


A. Stephan. 


direkt aus der Fabrik Hohen⸗ 
ſteiner Seidenweberei „Lotze“ 
in Hohenſtein i. / Sa. 
Braut-, Ball- und Geſellſchafts⸗ 
kleider etr. in ſchwarz, weiß, creme und 
farbig, uni und Damafjee zu Fabrik- 
preiſen von 35 Pf. per Meter an. 
: Man verlange Muster, 
welehe umgehend übersandt werden. 


Damen: und Kinderkleider 
werden eng Zrlowska, 
Tuchmacherſtraßße Ur. 14, 1 Treppe. 


füunkuchen, 


täglich frisch, in bekannter Qualität. 
J. Dinter, Schillerstr. 8. 


Fuhrleute 


finden Beſchäftigung bei 

Eine Wohn., 3 Zimm., v. I. April, 
be „ I „ Apell 

zu vermiethen. J. Dinter, Schillerſtr. 8. 

Die von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegehabte 2. Etage in weinem Hauſe, 

Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 


halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


2 Stuben, Küche u. Zubebör 

zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 
öbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort zu 
vermiethen Culmerſtraße 10, I. 


Ein großer Lagerkeller 
iſt im ganzen, auch getheilt, ſof. zu verm. 
Culmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbſt. 


Röbl. Vohuung Banne Hz 
Verſetzungshalber 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 


bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 
Culmerstrasse 4. 


Geſucht WE 


zum 1. April 1896 eine Wohnung von 
4 Zimmern, 1 bis 2 Treppen gelegen; 
Bromberger Vorſtadt bevorzugt 

Gefl. Offerten nebft Preisangabe unter 
Nr. 100 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


mit Wohnungen zu verm. 
Lund en Culmer Chauſſee Nr. 44. $ 


— — nn 

Eier, Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Küche u. Zubehör iſt vom 1. April zu 

vermiethen.  Frohwerk, Eliſabethſtr. 6. 
ine kl. Stube f. eine einzl. Perſon v. 1. 
Jan. 1896 z. v. Coppernikusſtr. 22. 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


e Mellienſtraße 89 ug 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
ür 1050 Mark zu vermiethen. 

Die von Frau Oberbürgermſtr. Wisselinck 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
I. April zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


2 sep. geleg. möbl. Zimmer, 
1 Tr., ev. Burfchengel. v. ſof. z. vermiethen 
Schloßſtraße 4. 

Ven fof. frdl. Pt.⸗Wohnung, 2 Zimmer, 
helle Küche u. Zubh., desgl. v. I. April 

eben ſolche Wohnung, 2 gr. Zim., gr. 85 

Küche zu verm. Bäckerſir. 3. 

1 kl. m. Pt.⸗Wohn. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 8. 

Ein möblirtes Zimmer nebſt Nabinet zu 

vermiethen. Breiteſtraße 32, III. 

4 Wohnungen von je 3 Zimmern, Entree, 

Küche und Zubehör, 

2 Wohnungen von je 2 Zimmern und 
Küche, vom 1. April 1896 oder früher 
Mauerſtraße 32 zu vermiethen. 

5 C. A. Gukseh, Breiteſtraße 20. 

A Markt 27 iſt die 1. Etage, beſteh. 
aus: 8 Zimmer, Küche, Badezimmer u. 

vielem Zubehör, vom 1. April 1896 zu ver⸗ 

miethen. Gustav Scheda. 
reundlich möblirtes Zimmer iſt zu ver⸗ 

OD miethen. Breiteſkraße 39. 3. Etg. 

8. 5 gut möblirte nach dem Markt bele⸗ 
gene Zimmer zu vermiethen. 

Neuſtädt. Markt 20, I. 

1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 

ir: möbl. Wohnung, 2 Fimm. pt. ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 

2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
7d, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
II. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 
Möblirter Zimmer zu bermiethen 
A. Kube. Ratharinenftr, 7. 1. 
Mö, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
ferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
1 möbl. Zimmer billig z. verm e; auch mit 
Penſion. Eliſabethſtraße 12, 2 Tr. 


S. Scheda. 
Mö bi. Zimmer für 1 od. 2 Herren gom 


1. Januar bi in zu vermiethen. 
H. Kadatz, Ww., Schillerſtr. 5, II. 
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